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Vor einem amerikanische«Hasen:
35 VW BRT. vor der USA-Kiiste und 13 VV6 BRT. im Mittelmeer versenkt- Die Briten verloren 161 Flug¬

zeuge bei 25 eigenen Verlusten — Erfolgreiche Kampfhandlungen an der Ostfront

ML . Aus dem FührerhaupiquartLcr. 24. April. Vas
Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:

«3m Südteil der Ostfront waren einige Angriffs- und
Skofttruppunternehmuingenim Donezgebiet erfolgreich. Zm
Lecgebiet von Noworosijfk wurden e4n Sowjettanker und
zwei hocndelsWffe durch Bombentreffer beschädigt.

3m nördlichen Frontabschnitt wurde eine abgsschnit-
kene kräflegruppe des Feindes an der Wolchow-Front
dach mehrtägigen Kämpfen vernichtet. Kampfflugzeug«
griffen die Hafenanlagen von Murmansk an umd beschädig¬
ten ein Handelsschiff durch Bombentreffer. Bei der Säube¬
rung des rückwärtigen Gebietes vernichteten ungarische
Verbände eine stark bewaffnete bolschewistische Bande. 3n
Lavpland wiesen deut'che Gebirgsjäger mehrere feindliche
Angriffe ab und fügten dem Gegner schwere Verluste zu.

3m Mittelmeer versenkten deutsche Unterseeboote aus
Sem britischen Nachichubverkehr zwei Transporter mit
13 600 BRT und drei küstenscgler.

Die militärischen Anlagen von La Valetta und die
Flugplätze der 3niel Malta erlitten durch rottende Lufk-
Sngriffe erneute schwere Beschädigungen.

An der amerikanischen Ostküste und im karibischen
Meer versenkten deutsche Unterseeboote sechs feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 35 888 BRT . Unmittelbar
vor einem nordamerikanischen Hafen grisf ein Untersee¬
boot einen Schlepper mit drei Leichtern an und versenkte
durch Artilleriefslser den gesamten Schleppzug.

Kampfflugzeugebombardierten in der letzten Rächt mit
guter Spvena- und Brandwirkung Hafenanlagen an der
enalikchen Südküste.

Britische Bomber griffen in der Rächt zum 24. 4. Wohn¬
viertel verschiedenerOrte im norddeutschen Küstengebiet
an. Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste; vier der
angreisenden Bomber wurden «bgeschossen.

3n der Zeit vom 11. bis 20. 4. verlor die britische Luft¬
waffe 181 Flugzeuge, davon 46 über dem Mttetmcer und
in Rordafrika. Während der gleichen Zeit gingen im
Kampf gegen Großbritannien 25 eigen« Flugzeuge ver¬
loren.

Oberleutnant Osksrmann errang am gestrigen Tag«
feinen 83. bis 85. Lustsieg."

Das Eichenlaubm»t Schwertern
Hauptmann 3hlefeld nach dem 181. Lufisisg.

, 2NB . Aus dem Jührerhaupkquartier . 24. April. Der
Führer -verlieh heute dem Hauptmann Herbert Jhlefeldt,
Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader, das
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes und sandte an ihn nachstehendes Telegramm: .

«3n Ansehung 3hres immer bewährten Heldentums
verleihe ich 3hnen anläßlich 3hres 181. Luftsioges als

neuntem Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
mit Schwertern wni Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes."

28 eingebaute Sowjetflammenwerfer
vernichtet

Verzweifelte bolschewistische Vorstöße im mittleren Abschnitt
Dir deutsche Luftwaffe beharkte wichtige Eisenbahnstrecken

Berlin , 24. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt, entwickelten sich im Südabschnitt der Ostfront
und auf der Krim am Donnerstag keine wesentlichen Kampf¬
handlungen. Die Bolschewisten haben bei ihren letzten groß
rcn Angriffen offenbar so erhebliche Verluste an Menscher
und Material erlitten, daß die Winderaufnahme ihrer Vor¬
stöße nur mit größter Anstrengung und Nachschubdienste
möglich sein dürfte. Die deutschen Truppen wiederum be¬
schränkten sich darauf, Lurch örtliche Angriffe gegen zähen
feindlichen Widerstand Geländvgewinne zur Verbesserung
ihrer Stellungen zu erkämpfen. Durch erfolgreiche Stoß-
truppnnternehmuttgen wurde die Fühlung mit dem Feind
gehalten und dabei eine große Anzahl Gefangener sowie
zahlreiche erbeutete Waffen eingebracht oder ortsfeste Waf¬
fen, wie z. B. 28 feindliche eingebaute Flammenwerfer, durch
Sprengungen vernichtet.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront versuchten die
Bolschewisten in vereinzelten Vorstößen die Stärke der deut¬
schen Stellungen abziitastcn. Alle diese Angriffe wurden
abgowiesen, auch dort, wo der Feind ein deutsches Infan¬
terieregiment nach starker Artillerievorbereitung mit einer
stärkeren Kampfgruppe angriff. Jin zusammengefaßten
Feuer aller Waffen blieb dieser Angriff ebenso im Vorfeld
liegen, wie ein weiterer vergeblicher Vorstoß, der von den
Bolschewisten gegen eine deutsche Höhensiellung cingeleitet
worden war. Schwere blutige Verluste hatten die Bolsche¬
wisten, als zersprengte Teile der ehemaligen 33. bolschewi¬
stischen Armee beim Versuch, sich durchzuschlagen, gestellt
und vernichtet wurden.

Die deutsche Luftwaffe setzte am Donnerstag wiederum
stärkere Kampfflugzengvcrbändeim mittleren Abschnitt der
Ostfront ein, um wichtige Eisenbahnstreckcn, die dem bolsche¬
wistischen Nachschub zur Front dienten, zu bekämpfen. Die
deutsche,r Flugzeuge zerstörten in kühnen Einsätzen trotz
starker feindlicher Abwehr vier Eisenbahnzüge, darunter
einen vollüeladcnen Munitionszug, der unter heftigen Ex¬
plosionen in die Luft flog. 25 weitere Eisenbahnzüge wur¬
den von deutschen Bomben getroffen und schwer beschädigt.
Weitere Bombentreffer zerstörte» Bahnhofsanlagen und
unterbrachen mehrfach die Bahnkörper, so daß mehrere
Strecken auf längere Zeit für den geregelten Nachschub von
Kriegsmaterial unbenutzbar wurden.

Stalins Welteroberungsplnne
Der Generalftabschef der portugiesischen Legion: «Vernichtung der Zivilisation, das Ziel de» Bolschewismus"

Lissabon, 25. April . (Eig. Funkmeldung.) Einen weiteren
Vortrag im Rahmen der antikommunistischen Kampagne hielt
am Freitag abend der Chef des Generalstabes der portugie-
bichen Legion, Major Correia Guedes.
, , Der Redner betonte, daß es das Ziel des Bolschewismus

.durch Eroberung Europas , vielleicht der ganzen Welt, die
Zwilisation zu vernichten und auszurotten . Das Sowjetheer
habe als fundamentales Dogma die Eroberung Europas und
stutze sich dabei auf die kommunistische Lehre, getrieben von
niedrigsten Instinkten . Er wolle der Welt die Moskauer Dik¬
tatur aufzwingen. Unruhen und blutige Aufstände seien die

den kommunistischen Rädelsführern angewandten Mittel.
2ie schreckten nicht davor zurück, die barbarischsten und blu-
stgsten Methoden zur Erreichung ihrer Ziele anzuwenden, die
sich gegen die Welt und nicht nur gegen das eine oder andere
Sand richteten.

Bolschewismusmache riesige Anstrengungen, um die
E '" wtung der europäischen Rasse und ihrer Zivilisation zu
srrcichen. Stalin habe versucht zu verhindern, daß die Völker¬
schaften der Sowjetunion mit der nichtbolschowistischen Welt
^ . ^ Nihrung kämen. Da diese Situation nicht ewig aufrecht-
eryalten werden könne, beabsichtige er die Welt zu bolschewi-
reren, um keinen für ihn ungünstigen Vergleich fürchten zu

muhen.

s Stalin die Invasion Europas und die Aufrichtung
oes Kommunismus wünsche, so vergesse er dabei, daß seine
Heere schon in Spanien geschlagen worden seien. Ihre
schwache liege im Mangel an Organisation und der Unfähig¬
en des Kommandos. Dazu komme noch der Mangel an

Moral. So sei im Sowjetheer das Verbrechen das sichere
Mittel zur Beförderung. Mit seiner Lehre, mit seinen An¬
führern und seinen Soldaten könne das Sowictbcer den er¬
strebten Sieg nicht erringen, einen Sieg, der die Welt in ein

furchtbares Armenhaus, ein riesiges Aussätzigenasyl, ein Wai¬
senhaus verwandeln vürde.

„Der Sieg der europäischen Zivilisation gegen den Bolsche¬
wismus", so schloß Major Guedes, „muß errungen werden.
So will cs Gott, und so wollen cs alle anständigen Menschen".

In Karr«
Britische Kampfflugzeuge flogen unter starkem Jagdschutz

am Freitag nachmittag die Küste der besetzten Gebiete an. Nach
bisher vorliegenden Meldungen schossen drntsche Jäger acht
Spitfire in heftigen Luftkämpfen ab.

ü-

Eine Abordnung italienischer Kriegsopfcrfüyrer wurde
am Freitag in Gegenwart des Reichskriegsopferführers, SA-
Obergruppenführer Obrrkindober, von Reichsminister Dv.
Goebbels empfangen.

Reichswirtschaftsministerund ReichsbankpräsidentWalter
Funk nahm am 24. April in Graz die Eröffnung der neuge¬
schaffenen GauwirtschaftskammerSteiermark vor. Dabei hielt
ReichswirtschaftsministrrFunk eine bedeutsame Rede, in der
er eine vom ihm angeordnete Neuorganisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft im Deutschen Reich verkündete.

*
Der Chef der Orönungspolizei, SS -Oberst-Gruppenführer

und Generaloberst der Polizei Dalnege, berief die Abschnitts-
Inspekteure und Bczirksführer der Freiwilligen Feuerwehren
des gesamten Grotzdeutsche« Reiches zu einer Arbeitstagung , auf
der die Fcncrwehrführer die Weisungen und Richtlinien für
den Luftschutzeinsatz und de« allgemeinen Feuerschutz in den
kommenden Monaten erhielten.

Zm Spiegel - er Zeit
„Gestellte Bilder ."

Die Londoner Zeitung „Daily Telegraph" halt , «inen
Sonderkorrespondenten nach den Vereinigten Staaten von
Nordamerika entsandt, der jetzt wieder zurückgekehrt ist.
Auf der Heimreise hielt er sich einige Tage in Lissabon
auf und veröffentlicht nun in seinem Blatt einen längeren
Reisebericht, in dem er sich auch mit den britischen Agita¬
tions-Methoden in Lissabon beschäftigt. Dabei bemerkt ex
u. a ., er habe bereits einmal vor sechs Monaten auf der
Durchreise durch Lissabon Gelegenheit gehabt, sich über die
schlechte und unwirksame britische Bildagitation zu wurx-
oern. In der Zwischenzeit habe sich dieser Zustand nicht ge-
bessert. Die durch Vermittlung der britischen Botschaft in
Lissabon in den Schaukästen der portugiesischen Hauptstadt
ausgestellten Bilder vom Kriege zeigten noch immer ' ' ine
Spur der Wiedergabe kriegerischer Handlungen. Man habe
in Lissabon gute Gelegenheit, diese britischen Ausnahmen
mit deutschen Kriegsaufnahmen zu vergleichen. Die deut¬
schen Photos — und das sehe man ihnen auf den ersten
Blick an — seien wirkliche Frontbilder , die dazu durchweg
überzeugende Texte trügen. Die Engländer hätten dem¬
gegenüber nur gestellte Bilder zu bieten. So habe man
Kriegsschiffe, die in Kiellinie daherdampften, sowie Auf¬
nahmen von Seeleuten, die untätig neben einer britischen
Flagge oder neben einer Kanone ständen. Eines der aus¬
gestellten Bilder zeige sogar eine Bulldogge, die mit einer
britischen Marinemütze auf dem Kopf wie seekrank aus
dem Bullauge eines Britischen Kriegsschiffes herausschaue.
Der Korrespondent verweist in diesem Zusammenhang
darauf, daß die deutsche Wehrmacht Bildberichter >abe,
die bei den Kampfhandlungen überall in vorderster Linie
ihre Ausnahmen machen. Solange England nichts ähn¬
liches fertigbringe, dürfe es sich nicht beklagen, wenn di«
Neutralen ' immer nur nach den Stukabildern Ausschau
hielten, während sie der seekranken Bulldogge höchstens im
Vorübergehen einen kurzen Blick widmen. — Das schreibt,
wohlgemerkt, ein Engländer ! Man braucht seinen Aeuße»
rungen nichts hinzuffioen!

Ein Prediger in der Wüste.
Lange vor dem Eintritt der Vereinigten Staaten in

den Krieg fanden sich in der USA-Presse dringende Mah¬
nungen an das Weiße Haus, das eigentliche Ziel des nord«
amerikanischen Imperialismus , nämlich Ostasien,  nicht
aus den Augen zu verlieren. Auch nach Kriegsausbruch
konnte man in einer ganzen Anzahl amerikanischer Blät¬
ter den Hinweis finden, daß di« USA sich davor hüten
müßten, gleichzeitig«ine imperialistische Bolitik zu betrei¬
ben und dazu noch England. Frankreich ödere andere Na¬
tionen Europas zu unterstützen, da dies über die Kraft«
der USA hinausgehe. Nicht zuletzt ist damals auch davor
gewarnt worden, sich mit dem Bolschewismus einzulasien
und ihn durch Waffenlieferungen zu unterstützen. Roose-
velt hat alle diese Mahnungen in den Wind qeschlagen und
ist so lange dem Krieg nachgelaufen, bis er sein Land ins
Unglück gestürzt hatte. Die schweren Schläge, die die USA
bisher schon haben erleiden müssen, haben die Kritik atz
der Politik des größten Kriegstreibers wieder wachaeru»
fen. „Es hat keinen Zweck", so schreibt die Zeituna „New-
york Journal American" die USA sollten endlich damit
aufhören, ihre Schiffe auf alle sieben Weltmeere zu ver¬
teilen und sie damit einer sicheren Vernichtung auszusetzen.
Auch habe es keinen Zweck, wenn die USA ihr Kriegs¬
material in alle Welt hinausschickten und dabei versuchten,
hoffnungslos kämpfende Verbündete zu retten. Um Eng¬
land und die Sowietunion brauche sich niemand zu ioroen,
denn sie könnten sich selbst helfen, wenn sie wollten. Die
wirkliche Gefahr für die USA sei Japan.  Im Pazifik
gebe es niemand, der Amerika in seinem Kampf helfe.
Dorthin solle man das Schwergewicht der amerikanischen
Kriegsstärke verEgen. um endlich den Sstgesmarich der
Japaner aufzuhasten. Cs besteht allerdings wenig Aus¬
sicht daß diese seltene Stimme der Erkenntnis und der
Wahrhei» in Washington Beachtung findet. Ist doch Roose-
velt gerade in diesen Town wieder bemüht, die Kriegs¬
hetze erneut zu entfachen Auf seine Veranlasiuna bat sein
Helfershelfer Willkle den revublikanllchenPortelkongreß
veranlaßt sich stir eine Verstärk»»» der amerikanischen
Kriegsanstrengungen einzuletzen. Diese neue Kriegshetze
ist der beste Beweis dafür wie lehr Roosevelt heute be¬
reits in d«r Klemme sitzt In seiner Verzweiflung weiß er
nichts besseres, als sein Volk ln immer größeres Unglück
zu stürzen. Die Leute, die die Wahrheit sagen, aber sind
Prediger in der Wüste Niemand Hort auf sie.

Prahlhans Wavell.
Der britische Rückzugsgeneral Wavell, der trotz seiner

Niederlagen in Libyen mit der prahlerischen Titel „Napo¬
leon der Wüste" bedacht worden ist und sich spater durch
seine Flucht aus Singapur und Java unsterblich blamiert
hat. hat es für nötig gehalten. in seiner neuen Eigenschaft
als britischer Oberbefehlshaber in Indien mit neuen Groß¬
sprechereien und Angebereien hervorzutreten. In einer
Rede aus Neu-Delhi, die auch vom Londoner Rundfunk
übertragen wurde, gab er sich die erdenklichste Mühe, die
indische Bevölkerung über die Kriegslage zu beruhigen und
für die Verteidigung der egoistischen Interessen England
zu gewinnen. Er gab zwar zu daß für Indien eine ern!'-



^sesayr veneve >ie könne aber , so sagte er in der chm an¬
geborenen Großmäuligkeit , dank der „Tapserkeit der bri¬
tischen und chinesischen Truppen und dem starken Wider¬
stand der Sowjets gegenüber dem deutschen Bordringen,
sowie dank der USA -Hilfe überwunden werden . Selbst-
verständlich läßt er über den „endgültigen Sieg " Englands
und seine , Verbündeten keinen Zweifel auskommen . seine
Sorge besteht lediglich darin , wann und wie man diesen
Sieg erfechten uxrde . Im übrigen versuchte der Genera«
die „Ungesährlichkeit " der japanischen Luftangriffe auf
Indien zu beweisen . So behauptete er allen Ernstes , oan
Japan nicht üb Sr genügend Luststreitkräste verfüge , und
daß die britische Luftverteidigung fetzt viel stärker sei als
je. Bezeichnenderweise hält Wavell den Versuch einer Lan-
düng von der Seeseite her durch die Japaner als durch¬
aus möglich , denn man könne nicht Verteidigungsstellun¬
gen an der ganzen ungeheuer langen Küste Indiens er¬
richten . Trotz dieses bezeichnenden Eingeständnisses suchte
Wavell die Besorgnisse der Inder mit dem 6 "Eeis zu
zerstreuen , daß alle Maßnahmen getroffen leien - Ein Ein¬
marsch von der Landseite her werde , so prophezeite er. von
den englischen und chinesischen Truppen verhindert wer¬
den . Worauf er diese Hoffnungen baut , ist höchst Zweifel-
Haft, denn bisher haben sein« „tapferen Briten stets das
Kämpfen vergessen und ihr Heil kn der Flucht gesucht. Sie
folgen damit durchaus dem Vorbild ihres Oberbefehls-
babers , der ebenfalls den „siegreichen Rückzug immer für
den besseren Teil der Tapferkeit gehalten hat.

Die Ernährung Europas
II

Norwegen » Maßnahmen zur Erzeugungssteigerung.
NSK . Bei der Besetzung Norwegens durch deutsche Trup¬

pen haben die deutschen Dienststellen in engster Zusammen¬
arbeit mit der Führung der norwegischen Landwirtschaft eine
sofortige Mobilisierung der Erzeugungsreserven der norwe¬
gischen Landwirtschaft in Angriff genommen . So wurde vor
allem dafür gesorgt , baß erhebliche öffentliche Mittel der
Landwirtschaft zugesührt wurden , um die Vroduktionsstei-
aerung anzukurbeln , während gleichzeitig die Preise für
landwirtschaftliche Erzeugnisse auf einer Höhe stabilisiert
wurden , die die Schöben aus der Zeit der liberalistischen
Wirtschastgebarung ausglichcn . Der norwegische Bauer
hat es zweifellos nicht leicht. Abgesehen von den wenigen ge¬
segneten Landstrichen um Stavanger . Hamar oder Dront-
heim hat er «inen harten Kampf mit der Natur durchzuste¬
hen. Vün den 324 000 qkm Norwegens sind bisher nur lOOOO
qkm landwirtschaftlich genutzt. Auch bei Durchführung aller
nur denkbaren Meliorationsarbeiten kann diese Fläche ,m
Höchstfälle aus das Zwei - bis Dreifache gesteigert werden . Die
Felsengebirge und alpinen Hochflächen lassen eine Bestellung
nicht zu.

Die neue norwegische Regierung unter Ministerpräsident
Quisling hat durch eine Fülle von Maßnahmen ihren Wil-
len kundgetan . Norwegen voll und ganz in die europäische
Ernährungsfront einzureihen . Es ist offensichtlich, daß die
Maßnahmen der deutschen Agrarpolitik dabei als Vorbild
wirken . So hat die norwegische Regierung zur durchgreifen¬
den Förderung der landwirtschaftlichen Erzeugung sich das
Recht gegeben , hinsichtlich der Bestellung und Ausnutzung
des bestellbaren Bodens Auslagen zu erteilen . Wer als Be¬
sitzer landwirtschaftlichen Bodens seiner Pflicht zur Bear¬
beitung und zur vollen Ausnutzung nicht nachkommt, kann
enteigne ! werden . Auch die Bodenspekulation wurde beseitigt.
Bei Erwerb von land . und forstwirtschaftlichem Grundbesitz
wird die Genehmigung zur Uebernahme nur nach eingehen¬
der Prüfung des Erwerbers hinsichtlich seiner Eignung zur
Betriebsübernahme erteilt . Bemerkenswert ist vor allem die
Erweiterung der Anbauflächen  für die wichtig¬
sten Produkte nach dem Landwirlschaftsplan für Ml und für
das laufende Jahr . Im Jahre Ml wurde dank der verschie¬
denen Förderungsmaßnahmen die Ackerfläche um 40 000  ha
erweitert . Jim laufenden Jahr sollen weitere 22l >00- ha der
Nutzung zugeftihrt werden . Damit wird die gesamte Ackerbau-
flache dieses Jahres rund 360 OOÜ ha ausmachen . Von der Er-
wefterungsfläche entfallen 29 20Ü ha auf Getreide . 26300 ha
aus Kartoffeln und 7500 ha aus Hülsenfrüchte . Landwirt¬
schaftliche Betriebe mit einer Nutzfläche unter ü ha sind ver¬
pflichtet , wenigstens die für den eigenen Verbrauch notwen¬
digen Kartoffeln und Gemüsemengen anzubauen . Im ver.
gangenen Jahre wurde die Gemüseanbaufläche  bereits
verdoppelt und rund 5000 ha mit den verschiedensten Gemüse¬
pflanzen bestellt Für das lausende Jahr ist eine weitere An¬
dausteigerung um 20 v. H. vorgesehen . Man mutz bedenken,
daß Norwegen bei Ausbruch des Krieges einen Selbstversor¬
gungsgrad von nur 43 v. H hatte und damit von allen euro¬
päischen Ländern nur noch durch England in s?inem Selbst-
Versorgungsgrad unterboten wurde . Besondere Aufmerksam¬
keit widmet die norwegische Regierung , entscheidend unter¬
stützt von den Dienststellen des Reichskommissars , den Ent-
Wicklungsmöglichkeiten für die nördlichen Bezirke.
Nordnorwegen wurde in Anbetracht der schlechten Berk ?hrs-
Verhältnisse landwirtschaftlich wenig erschlossen. Nach neueren
Feststellungen beträgt aber die bestellbar» Fläche dieses Ge¬
bietes annähernd 2 Mill . Dekor und entspricht damit etwa 30
v. H. der gesamten Hnbausläche Norwegens . Bisher wurden

eine be-
attfinden

. . . . . . _ __ _ . . . . . . Gebietes
soll vor allem die Weiterführung der Nordland¬
bahn  dienen , die zumindest bis zum Bestfjord auSgebaut
werden soll.

Die Getreide -, Kartoffel , und Grmüsever-
sorgung  Norwegens kann mit den neuen Maßnahmen als
gesichert  angesehen werden , während die Fett - und
Fletschwirtschaft naturgemäß noch mit erheblichen Anspan¬
nungen zu kämpfen haben wird . Immerhin haben die Nor.
weger in der Herstellung neuer Futtermittel außerordentliche
Fortschritt ? gemacht, und außerdem wird der Fisch in der
Ernährung des norwegischen Volkes einen noch größeren
Platz einnehmen müssen. Der Fisch wird darüber hinaus in
stärkstem Maße auch als Rohstoff Verwendung finden , was
vor allem für die Margarinevroduktion von Bedeutung sein
Wird. Die Margarineindustrie hat im vergangenen Jahr al¬
lem 13000 Tonnen Heringsöl verwertet , und die weiter?
Gewinnung dieses wertvollen Fettstoffes wird zweifellos jene
Ausfälle , die sich durch das Fehlen ausländischer Kraftfutter-
mittel bemerkbar macken, wesentlich ansaleichen könn-n . All
diese Maßnahmen lasten erkennen , daß Norwegens S 'aais-
führung die gestellten Alftoaben mit aller notwendigen Ener¬
gie anpackt und gewillt ist. auch Norwegen möglichst »nab-
hängig in der Lebensmittelversorgung zu machen.

^ Ausverkauf am Suezkanal . Ein Befehl des Mttttär-
aouverneurs von Aeghp en ermächtigt den Zolldirektor der
Su ^ kanalgesell schast, alle in den Depots des Hafens von
Hu ^ seit über drei Monaten lagernden Warenbestände,
„deren Transport unter den augenblicklichen Umständen
nicht möglich ist" zu verkaufen.

** USA -Bomber abgcstürzt . Wie aus Bogota (Kolum¬
bien ) gemeldet wird , ist an der Pazifikküste in der Nähe der
Hafens Buenaventura ein Bomber der nordamer :konische»
Luftwaffe abgestürzt . Acht Insassen wurden verletzt.

** Drahtloser Bildverkehr Tokio - Buenos Aires . Zwi
schen Tokio und Buenos Aires wurde ein drah .loser Bild
Verkehr eröffnet.

vereinfachter Lohnabzug
Die BSrgersterier wirb abgelöft durch klei«e Erhöhung der EiuLemmeufteuee — SezlalsammelaSzug

DNL Frankfurt a. W -, 84 . April . Staatssekretär Rein¬
hardt sprach hier über die Mnanzkrast des Reiches und
über die neue groß « Vereinfachung de» Lohnabzuges . Er
führte zur letzteren u. a . aus:

„E» ist erforderlich , daß in der öffentlichen Verwaltung
und in der Privatwirtschaft vereinfacht wird , was irgend¬
wie vereinfacht werden kann . Eines der großen Verein-
fachungszleke ist der Einheitsabzug vom Arbeitslohn . Es
war von vornherein in Aussicht genommen , dir erste Ver«
ordnung über di« Vereinfachung des Lohnabzuges nur
den ersten großen Schritt sein zu lassen . An einem der
nächsftn Tagen wird jetzt die zw eit e V ero r d n un g
über die Vereinfachung des Lohnabzuges im Reichsgesetz¬
blatt erscheinen . Diese bringt zwei weitere große Verein¬
fachungen Sie bestehen darin , daß die Zahl der gesetzlichen
Lohntarif « von fünf auf zwei vermindert wird.

Ablösung der Bürgersteuer.
Die Bürgersteuer wird beseitigt.  Sie ist eine Ge¬

meindesteuer gewesen und durch die Gemeinden in ver¬
schiedener Höhe erhoben worden . Den Gemeinden wird der
Ausfall durch das Reich ersetzt. Der Ersatzbetrag bestimmt
sich nach der Höhe des Betrages , den die einzelne Ge¬
meinde an Bürgersteueroufkommen erzielt hat . Das ge¬
samte Aufkommen an Bürgersteuer hat im Rechnungslahr
1941 rund 800 Millionen Mark betragen . Cs würde
finanzpolitisch und kaufpolitisch nicht vertretbar fein , wenn
die Steuerpflichtigen um diele 80V Millionen Mark gegen¬
wärtig entlastet würden . Das Reich wird sich demgemäß
die rund 800 Millionen Mark , die es den Gemeinden er¬
setzt, durch eine leichte Erhöhung der Einkom¬
mensteuer  beschaffen Der Steuerpflichtige wird in Zu¬
kunft nicht mehr zwei  Beträge zu entrichten haben , die
Einkommenssteuer und die Bürgersteuer , sondern nur noch
die Einkommensteuer . Diese wird leicht erhöht sein . Die
Vereinfachung wird auf d m Gebiet des Lohnabzuges
am1 . Iuli 1942inKrast  treten . Die Unternehmer
werden dann nur noch einen  Steuerbetrug einzubehal¬
ten hoben . Dieser ergibt sich aus der neuen Lohn-
steuertabelle.  Die Betröge in der nemn Lohnsteuer,
tabelle gelten für alle Lohn - und Gehaltsempfänger ohne
Rücksicht darauf , in welcher Gemeinde sie wohnen . Diese
Vereinfachung wird sn den Lohnbüros zu einer erheb¬
lichen Verminderung dcs Arbeitsanfalles führen . Bei den
Gemeinden fällt alle Arbeit , die bisher auf dem Gebiet der
Bürgersteuer ankiel , weg . Sie werden durch die Neueruna
von der Ausfertigung und Versendung von rund f. chs
Millionen Bürgersteuerbescheiden , von rund 24 Million -»
Sollstellungen und von der Verbuchuns von rund 24 Mil¬
lionen Zahlungseingängen !m Jahre befreit . Die Steuer¬
pflichtigen , die Reichspost und die Bankinstitute werden
von der Arbeit befreit , die mit iährlich rund 24 Millionen
Zahlungen verbunden ist. Die Finanzämter brauchen bei
den Zahlungseingängen nicht mehr zu unterscheiden zwi¬
lchen Lohnsteuer und Bürgersteuer.

Auf dem Gebiet der Lobnsteuer  Wird die Verein¬
fachung am 1 . Juli 1942 in Kraft treten , auf dem Gebiet
der Veranlagung  erst am 1 . Januar 1943 . Die Bür-
gersteuer . die die Gemeinden auf Grund von Büreer-
steuerbescheiden für das Kalenderiahr 1942 angefordsrt
haben , muß zu den vorgesehenen Zeitpunkten an die Ge¬
meinden noch entrichtet werden . Die entrichteten Beträge
werden bei der Veranlagung zur Einkommensteuer 1942
auf die leicht erdichte Einkommensteuer angerechnet wer¬
den . Für das Jabr 1943 werden Bürgersteuerbescheide
nicht mehr zuzustellen sein Die Freigrenzen  sind bei
der Bürcersteuer niedriger gewesen als bei der Einkom¬
mensteuer . Es gab infolgedessen mehr Büroersteuerpflich¬
tige als Einkrmmensteuervflichtige . Es ist nicht erwünscht,
daß sehr viele Personen , die bisher zwar bürgersteuer¬
pflichtig , aber nicht auch einkommensteuerpslichtiq gewesen
sind, in Zukunft vollkommen perionensteuerfrei bleiben . Es
wird deshalb die Einkommensteuerfreigrenze
der Ledigen , der kinderlos Verheirateten und der Verhei¬
rateten mit nicht mehr als 2 Kindern etwas herabge¬
setzt.  Bei dieser Herabsetzung darf fedoch nicht zu tief
gegriffen werden , weil die Freigrenzen bei der Bürger¬
steuer verschieden hoch gewesen sind. Es wird deshalb in
Kauf genommen , doß der eine und andere kleine Cinkom-
mensempfänger doch vollkommen personensteuerfrei bleibt.

Die Bürgersteuer ist bisher nicht im ganzen
Reichsgebiet in einheitlicher  Höhe erhoben
worden Die leichte Erhöhung der Einkommensteuer kann
jedoch für das gesamte Reichsgebiet nur einheitlich sein
Es müssen deshalb kleine Verlagerungen In Kauf genom¬
men werden . Diele fallen bekm Einzelnen nicht nennens¬
wert ins Gewicht . Der Betraa , um den die Einkommen¬
steuer erhöht  wird , entspricht in den unteren Lohn¬
lagen einem bisherigen Bürgersteuerhebesatz von Hundert
v H. Er steigt langsam an und erreicht in den mittleren
Äihnlapen einen Betrag der einem bisherigen Bürger-
steuerhebe-lotz von ZOOv. H. entspricht . Er endet in den

hohe« Lohnlagen bet einem Betrag , der einem bisherige«
Bürge rsteuechebefatz von 700 v . H. entspricht . Cs ergibt
sich dadurch eine leichte steuerliche Entlastung bei den un¬
teren Lohnlagen , wenn der bisherige Bürgersteuersatz
mehr als Hundert v. H. betrug , und bei den mittleren
Lohntagen , wenn der bisherige Bürgersteuersatz mehr als
500 v . H. betrug . In den mittleren und hohen LÄmlagen

ergibt sich in den Fällen . In denen der Bürgersteuersatz
bisher lehr niedrig gewesen ist, eine leichte Mehrbelastung.
Diese ist >m Verhältnis zum Einkommen nur unerheblich.

Für Land - und For st arbeitet  wird sich in den
kleinen Gemeinden , in denen eine Bürgersteuer bisher
nicht erhoben wurde , in keinem Falle eine Mehrbelastung
ergeben Die große Mehrzahl der Land , und Forstarbeiter
wird im Gegenteil eine steuerliche Entlastung erfahren.
Denn durch ß 4 der neuen Verordnung wird ein Land¬
arbeiterfreibetrag  eingeführt . Dieser kommt zu
den Freigrenzen , die sich aus der Lohnsteuertabelle erge¬
ben , hinzu . Er wird ledigen Land - und Forstarbeikern iH.
Höhe von 13» Mark monatlich , den anderen Land - und
Forstarbeitern in Höhe von 26 Mark monatlich gewährt,
die demgemäß vor Anwendung der Lohnsteuertabelle vom
Lohn abzusetzen sind

Me Beseitigung der Bürgersteuer wird allgemein be¬
grüßt werden . Alle Mängel , wie nicht vollkommen « Be¬
rücksichtigung des Familienstandes , Weite der Stufen, . Be¬
messung nach Verhältnissen , die zwei Jahre zurückliegen,
und Nichtberücksichtigung außergewöhnlicher Belastungen
und die daraus sich ergebenden Härtemöglichkeiten be¬
stehen de« der Einkommensteuer nicht , die diejenige Steuer
ist, die am stärksten die persönlichen Verhältnisse des
Steuerpflichtigen berücksichtigt Aus dielen Hinweisen er¬
gibt sich,, daß die Ablösung der bisherigen Bürgersteuer
durch eine leichte Erhöhung der Einkommensteuer auch
ein sozialpolitisches Gebot ist. Die jetzige Vereinsachungs«
Maßnahme toll nicht auch einer Verneinung des Gedan¬
kens einer Eemeindepersonensteuer gleichkommen . Die
Einbeziehung der Gemeindepersonensteuer in die Reichs¬
einkommensteuer soll nur bis zur grundlegenden
Neugestaltung  des Einkommensteuertarifs bestehen
bleiben , die In den ersten Jahren nach Beendigung des
Krieges vorgcnommen werden wird . In Zusammenh -'ng
damit wird den Gemeinden die Möglichkeit , ein « Ge-
mcindepersonensteuer zu erheben , wiedergegeben werden.
Sie wird sich jedoch stark au die Reichseinkommensteuer
anlehnen und nickt die Mängel enthalten , die die bisherig«
Bürgersteuer enthalten hat.

Sozialversicherung in einem Betrag.
Teil 2 der zweiten Verordnung über die Vereinfa¬

chung des Lohnabzuges sieht vor . daß die Beiträge zur
Rentenversicherung , zur Krankenversicherung und zum
Reichsstock für Arbeitseinsatz ab 1. Juli 1942 in einem
Betrog entrichtet werden An die Stelle von bisher drei
Lohnabzügen tritt ein Lohnabzuq . Das Markenkle-
beverfohren  wird beseitigt . Die Beitragsmarken und
die ni 't dem Kleben dieser Marken verbundene Arbeit lal¬
len weg . Die Leistungen  in der Rentenversicherung
bemessen sich nach der Höhe der Beiträge.  Diele
werden in Zukunft dadurch nachcewiesen . daß der Unter¬
nehmer jährlich oder bei irüherer Beendigung des Beichäf,
tigunosrerböltnisses das Entgelt auf der Versiche¬
rung  s k a r t eeinträat Die «e Eintragung stimmt inllalt-
lich mst der üblichen Eintraoung aut der Lohnsteuerkarte
überein TXr ioziolversscherungsrechtliche Sammelavzug ist
durch die Unternehmer an die Krankenkassen  ab¬
zuführen . wohin bisber schon der Beitrag zur Krankenver¬
sicherung und der Beitrag zum Reichsstock für Arbeits¬
einsatz abzufüllren waren . Die Krankenkassen haben die an
sie gezahlten Beiträoe au ? die einzelnen Bersichernngs-
zweige zu verteilen Der sozialverstckerunasrechtliche Sam¬
melabzug ist nicht für das gesamte Reichsgebiet gleich
groß , weil oui dem Gebiet des Beitragsrveiens noch keine
Cinbeitlichkeft besteht . Es bestellt demgemäß beim sozial-
versicherunasrechtsicken Sammelabzug Einheitlichkeit im¬
mer nur für den Bereich einer Krankenkasse.

Ziel : Einheftsabzug vom Arbeitslohn.
Durch die zweite Verordnung über die Vereinfachung

des Lohnabzuges werden die bisher sunt  gesetzlicher»
Lohnabzüge durch zwei  ersetzt . Es ist aus Gründen der
Verwaltrnxsrereinfachunp dringend geboten , daß auch
diese beiden Abzüge noch zusammengefaßt werden , lo daß
es dann nur noch einen  gesetzlichen Lohnabzug gibt Die¬
ses Ziel hat sich diesmal leider noch nicht erreichen lassen,
weil die Vereinheitlichung des Krankenkassenbeitraaswe¬
sens noch nicht erreicht ist. Das wird in den nächsten Mo¬
naten geschehen.

Es wird ab 1. Juli 1842 an Stelle vo« bisher fünf ge-
schlichen Lohnabzügen nur noch zwei gesetzliche Lohnab.
Züge geben und ab 1. Januar 1S4Z nur noch ei «»» gesetz¬
lichen Lobvab ' va : Den Linbettsabzvg vom Arbeitslohn.

Oer iialirnische Wehrmachisbenchi
Die Briten verloren neun Flugzeuge.

DNB . Rom.  24 . April . Der italienische wehrmachts¬
bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An
der Cyrenaikasront  Zusammenstöße vorgeschobener
Abteilungen , die einen für uns günstigen Ausgang nah¬
men . Eine bereits vorher be 'chädlqte und zur Landung in¬
nerhalb unterer Linien gezwungene Vlenheim wurde spa¬
ter vom einem un 'over Ausklärungsfluazeuae in Brand ge¬
schossen. Feindliche F 'ugzeuqe bombardierten Benqasi,
wo zwei Tote unter der muselmanischen Bevölkerung zu
besagen sind.

Gegen Malta  wurden neuerliche heftig - Angriffe von
bedeutenden Luslverbändcn durckgeküllrt » nd sehr schwere
Schäden an den Luft - und Ftotlenstsstzpnnkten der 3n «el
angerichtet . In Luftkampfen verlor die englische Luftwaffe
im Kamps mst deutschen Jägern fünf Spstsir « und eine
Hurrikane.

Der Gegner führte ln der vergangenen Nacht zwei Ein¬
flüge auf EomIso  durch , ohne scdöch Schöd - n arnur ' ch-
ten und ohne daß Opfer zn bek'aqen sind. Zwei d r an der
Aktion keilnehmmd -n Bomber wnrd -n von der F 'ak in der
Umgebung von Vl " oria nnd in d-r Umgebung vom Acale
abge 'chossen. Die über Bistoria fRasu 'as abgeworfenen
Bomben verletzten ein Sind und beschädigten einige Ge¬
bäude-

Sooe »latten.Me Ausretcb»u««en
DNB Berlin , 23. April . Aus Vorschlag des Duce hat

Seine Majestät der König von Italien »nd Kaiser von
Aethiopien dem Oberbefehlshaber der Reichsmarme , Groß»
admiral Raeder.  und d?m Ches des Oberkommandos de?
Wehrmacht . Generalfeldmarschall Keitel.  das Großkreuz de»
Militärordens von Savoyen , di ? höchste militärische Ans«
Zeichnung Italiens , verliehen.

Oas Eichenlaub zum Ritterkreuz verlieben
DNB Aus dem Führcrhauplquartier , 23. April . Der Füh¬

rer verlieh heute dem Kapitänleutnant Reinhard Harde«
gen,  Kommandant eines Unterseebotes . als 89 Soldaten und
Sem Oberleutnant Wolfgang Späte.  Staffelkapitän m
einem Jagdgeschwader als 90. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz und sandte an die bei¬
den Offiziere nachstehendes Teleqramm : ^ .

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

DNB Aus dem Führrrhauptquartier . 23. Avril . Der Füh¬
rer verlieh heute dem ss -Brigadeführer und Generalmaior
der Polizei Wünnenberg.  Kommandeur einer Division
der Waffen - ss das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes und sandte an ihn nachstehendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ja "?«
als 9l . Soldaten öer deutschen Wehrmacht daS Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."



Samstag den 28. April 1942 Der Eaztäler 100. Jahrgang Rr . SS

Roosevelt im Zweifrontenkrieg
De« Weltkriegsmatzstabwar sein großer Irrtum.

8 Wenn der Präsident Roosevelt es sich leisten könnte,
die Bevölkerung der Vereinigten Staaten wahrheitsgemäß
darüber zu unterrichten , wie sich di« tatsächliche Kriegslage
seit dem Tage entwickelt hat, an dem die Vereinigten Staa¬
ten aktiv und offen in diesen Krieg eingetreten sind, dann
müßte er bekennen, daß die Ereignisse ganz anders verlau¬
fen sind, als er erwartet hat . Noch wenige Tage vor dem Aus¬
bruch des Krieges mit Japan hat Roosevelt fest damit ge¬
rechnet. daß es ihm gelingen werde, die Japaner entweder
durch scharfen wirtschaftlichen Druck aus der weltpolitischen
Kombination des Dreimächtepaktes hinauszudrängen und
lahmzulegen , oder sie andernfalls militärisch so schnell und
vernichtend zu sich- ?n, daß die Vereinigten Staaten ihre ge¬
sammelte Kraft au > den Atlantik und auf Europa konzen¬
trieren könnten . Die großartigen Erfolge der Japaner in
Ostasten haben diesen Plan über den Haufen geworfen und
die Lage radikal verändert . Die höchst wirksam kombinierte
Kriegsführung der europäischen Achsenmächte und der Japa¬
ner hat Roosevelt gezwungen , über ungeheure Entfernungen
hinweg einen Zweifrontenkrieg zu führen.

Damit haben sich alle Perspektiven entscheidend verscho¬
ben. Die Vereinigten Staaten sind, ähnlich wie vorher die

Engländer , dem fundamentalen Irrtum erlegen , daß der
ziveite Weltkrieg in der Hauptsache ähnlich verlaufen werde
wie der erste. Damals hat Wilson durch don Einsatz der ame¬
rikanischen Machtmittel den europäischen Krieg entscheiden
können. Auf ähnliche Entscheidung hat Roosevelt sich vorbe¬
reitet . Eines Tages , so mochte er träumen , würden amerika.

ten sie nicht nur in Europa , sondern auch in Afrika und in
Asten eingreifen , und überall nicht nur auf einem Kriegs¬
schauplatz.

Das ist — vor allen anderen militärischen Ueberlegungen
— zunächst einmal eine Tonnagefrage . Roosevelt mag Sol¬
daten auf die BeiNb stellen so viel er will ; er mag Kriegs¬
material aufhäufen so viel er will — er wird doch, in den
Zweifrontenkrieg aus dem Pazifik und auf dem Atlantik ver¬
wickelt, nie über so viel Schiffsraum verfügen , daß er einen
entscheidenden Einsatz seiner Landtruppen wagen könnte —
ganz abgesehen davon , daß der Zugang zu Europa (ganz In¬
ders als im Jahre 1917) und der Weg nach dem ostasiatischen
Lebensraum der Japaner erst noch erkämpft werden müßte.
Alle amerikanischen Schisfsbauprogramme , und mögen sie
noch so großartig angekündigt werden, müssen immer wieder
daran scheitern, daß vor jeder Erweiterung die Verluste auf¬
geholt, vor jeder militärischen Verwendung die Aufgaben der
wir

>orr, vor r
ctschaftlichYen Versorgung erfüllt werden müssen.
Die kombinierte Strategie des Dreimächtepaktes , die alle

Pläne der Vereinigten Staaten durchkreuzt, bewährt sich
aber auch im Kampfe gegen die Bundesgenossen der Vereinig¬
ten Staaten . Die Winteroffensive der Sowjets ist gescheitert.
Die Sowjets haben dabei furchtbare Verluste erlitten , aber
keinen durchgreifenden Erfolg , keine operative Entscheidung,
erst recht keinen entscheidenden Durchbruch erzwingen können.

Mir dem End - des Winters aber wird ein anderer Wind
über die russischen Steppen brausen . Die deutsche Wehrmacht
und ihre Verbündeten , deren Vormarsch durch den frühzei-
Eigen Einbruch eines ungewöhnlich harten Winters aufgehal¬
ten worden ist, werden sich wieder in Bewegung setzen. Ihre
Offensive wird Rußland endgültig als einen Faktor von aus¬
schlaggebender Bedeutung in diesem Kriege ausschalten . Die
Sowjets werden — vergeblich — von den Vereinigten Staa¬
ten Hilfe fordern , aber selbst den Vereinigten Staaten keine
Hilfe mehr leisten können. Damit werden auch die letzten
Hoffnungen der Engländer zusammenbrechen. Schon jetzt
liegen schwere dunkle Schatten über dem britischen Weltreich.
Europa verloren . Ostasien verloren , Indien und Australien
bedroht , wachsende Schwierigkeiten im Mittelmeer und auf
dem Atlantik — der Zusammenbruch ist nicht mehr aufzu¬
halten . Wie aber wollen dann die Vereinigten Staaten den
Krieg gewinnen , wenn sie selbst keine entscheidend: Initiative
ergreifen können und ihre Bundesgenossen zusammenbrechen
sehen? Auf diese Frage kann auch Roosevelt keine befriedi¬
gende Antwort geben.

** Fene« in kubanischer Alkoyoldestillerie. Aus Havanna
(Euba) wird gemeldet: In der wichtigsten Alkohol-destillen?
von Havanna brach Feuer aus . Der Brand entstand durch
Explosion eines Behälters mit 50000 Litern Alkohol. Der
schaden wird bisher auf 400 000 Dollar geschätzt. — Cuba ist
bekanntlich der Hauptalkohollieferant für die USA -Muni
twnsfabrikatiE.

Großadmiral Raeder 6S Jahre
Berlin. 24. April. Der erste Großadmiral des Dritten

Reiches, Erich Raeder, beging henke seinen 65. Geburtstag.

Unser jetziger Oberbefehlshaber der Kriegsmarine wurde
am 34. April 187g in Wandsbeck (Holstein) geboren . Bon
Grünberg in Schlesien aus , wo sein Vater Direktor des
Realgymnasiums war und wo Erich Raeder auch seine Rei¬
feprüfung ablegte , trat er , noch nicht ganz 18 jährige , am 16.
April 1894 als Seekadett in die kaiserliche Marine ein. Hier
mach e er die übliche Ausbildung durch. Nachdem er im Ok¬
tober 1897 zum. Leutnant zur See befördert worden war
kam er durch ein Auslandskommairdo nach Ostasten. Nach
dem erfolgreichen Besuch der Marine -Akademie von 1903 bis
1905 wurde er ans Grund seiner besonderen Fähigkeiten
Pressebearbeiter im Reichsmarineamt . wo er im Bereich der
berühmten Tirpitzschen Nachrichtenabteilung die Schriftlei-
tuna der „Marine -Rundschau" und des „Nanticus ". sowie
die Bearbeitung der ausländischen Presse innebatte . Ein be¬
sonders bevorzugtes Kommando führte ihn dann kür zwei
Jahre als Navigationsoffizier auf die Kaiseriacht „Hohen-
zollern ". Als der Weltkrieg ausbrach , befand sich Raeder als
Korvettenkapitän im Stabe des Konteradmirals Hipper . Als
am 24. Januar 1915 die deutschen Äufklärungsstreitkräfte
vor der Doggerbank mit Teilen der „Grand Fleet " zusam¬
menstießen, zeigten Admiral Hipper und sein Stabschef Rae¬
der, daß die deutsche Marine der englischen nicht nur eben¬
bürtig , sondern sogar überlegen war . denn die deutschen
Schiffe konnten sich hier gegen eine bedeutende Neberma -bt
behaupten . Auch die Seeschlacht vor dem Skager¬
rak  machte Raeder an der Seite Kippers auf seinem verant¬
wortungsvollen Posten mit . Nicht zuletzt seinen Ueber¬
legungen und Vorschlägen ist cs zu verdanken, dast diese
Seeschlacht zu einem leuchtenden Ruhmesblatt in der deut¬
schen Geschichte wurde . Mit Hipper muß e Raeder während
der Schlacht das kampfunfähig gewordene Schlachtschiff
„Lützow" verlassen, um sich mit einem Torpedoboot auf ein
anderes Schlachtschiff übersetzen zu lassen, von wo aus dann
die weitere Schlachtenlenkung erfolgte . Im letz en Kriegsjahr
wurde der Fregattenkapitän Erich Raeder dann Komman¬
dant des Kreuzers „Köln ", der als Ersatz für seine ruhm¬
reichen Vorgänger im Kriege neu erstanden war . Kurz vor
dem Umsturz wurde er in das Reichsmarineamt komman¬
diert , wo er unter dem ersten Chef der Admiralität . Admiral
von Trotha , Chef der Zenlvalabteilnna von 1918 bis 1920
war.

Seine Krivgserfahrungen , sein großes Wissen und eine
glänzende inaritime Begabung ließen ihn fortan maßgeblich
an der Schaffung der Grundlagen für die Entwicklung der
heutigen Kriegsmarine arbeiten . 1920 ivurde er zum Marine¬
archiv kommandiert . Hier entstanden aus seiner Feder als
Teile des amtlichen Seekriegswerkes die beiden Bände „Der
Kreuzerkrieg in den ausländischen Gewässern". In Aner¬
kennung für seine dadurch erworbenen Verdienste um die
Geschichtsforschung verlieb ihm die philosophische Fakultät
an der Universitä ! Kiel oen Ehrendoktortitel . Nack seiner
Beförderung zum Konteradmiral im Jahre 1922 war Rae¬
der zunächst Inspekteur des Bildungswesens der Marine,
dann bis Januar 1925 Befehlshaber über die leichten See¬
streitkräfte der Nordsee. Am 1. Oktober l928 erfolgte seine
Beförderung zum Admiral , und das Vertrauen der maß¬
geblichen Stellen berief ihn an die Spitze der deutschen; Ma¬
rine als Nachfolger des Admirals Zenker. Der nunmehrige
Chef der Marineleitung hat e sich Zeit seines Lebens nie um
Pareipolitik und Phrasen ged re sch gekümmert. Unbeirrt
durch die politischen Angriffe ging er seinen Weg des Wie¬
deraufbaues der deutschen Kriegsmarine.
Trotz der Fesseln von Versailles erbrachte die technische Wei¬
terentwicklung der Reichsmarine sehr bald den Bau der
Panzerschiffe des „Deutschland HPs". Es war Raeders Ver¬
dienst, trotz Versailles schon damals aus der zahlenmäßig
kleinen Flotte ein schlagkräftiges Instrument gemacht zu
haben.

Mit der Machtübernahme durch den Nationalsozialis¬
mus begann auch für die deutsche Flotte die fruchtbarste
Zeit des Wiederaufbaues . Das Bauprogramm für die Ma¬
rine wurde wesentlich erweKert . Neben neue Schlachtschiffe
traten Kreuzer , Zerstörer , U-Boote , Kleinschiffe und zahlreiche
Spezialfahrzeuge . Admiral Raeder batte die Wänste Aus¬
gabe seines Lebens zu erfüllen . Der Führer und Reichskanz¬
ler verlieh seiner Anerkennung dadurch äußeren Ausdruck
daß er ihn am 20. April 1986 zum Generaladmiral er¬
nannte . Als der Generaladmiral am 1. Oktober 1938 sein
lOjähriges Dienstiubiläum als Obe^b-fehlshaber der Kriegs¬
marine begehen konnte, schrieb der Führer  an ihn : „Ihre «?
zielbewußten Führung ist es zu danken, daß beute eine
neue, starke deutsche Seemacht erstellt fest verankert im na¬

tionalsozialistischen Staat , aufs engste verwinden nm ver»
ganzen deutschen Volke." Dieser Satz enthält in kürzester
Form das größte Verdienst des Generaladmirals MS sich
im April 1939 zum 45. Male der Tag führte , da Raeder einst
rn die Marine emaetveten war . sprach der Führer im An-
Muß an den stapellaut des Schlachtschiffes „Tirvitz " dem
Generaladmiral an Bord des Schlachtschiffes „Scharnhorst"
seine Glückwünsche aus und beförderte ihn zum Groß¬
admiral . Mit der Beförderungsurkunde und einem .Hand¬
schreiben überreichte er ihm dabei den Großadmiralsstab , der
die Inschrift trägt : „Dem ersten Großadmiral des
Dritten Reiches.  Adolf Hitler ".

Diese höchste Auszeichnung krönte nun eine ebenso glanz-
wie verdienstvolle militärische Laufbahn . Es Soldat und
Seemann hat sich der Großadmiral gleich bewährt , er ist der
erste und der nächste seemännische Mitarbeiter des Führers.
Sein persönliches Beispiel und seine Haltuna bewirkten es.
daß der Geist von Skagerrak und der ungezählten U-Boots-
tooesfahrten in der iungen Marine des Dritten Reiches le¬
bendig blieben . Zunächst bei der Heimkehr Memels , dann
aber im September 1939 im deutsch-polnischen Feldzug hat
dann das Lebenswerk Raeders gezeigt, von welcher Beschaf¬
fenheit es im Ernstfall war . Bei den Kämpfen nm die Dan-
ziger Westerplatte , Gdingen und Hela konnten sich die deut¬
schen blauen Jungens den ersten blutigen Lorbeer , erringen.
In dem Handelskrieg gegen England .erstanden von neuen:
die heldenhaften und erfolgreichen U-Boots -Fahrten aus den
Jahren des Weltkrieges , die untrennbar mit dem Minen
emes Weddigen verbunden sind.

Als das Dritte Reich nach endlosen Herausforderungen
antreten mußte zum Waffengang , da stand auch die deutsch:
Marine bis zum letz en Mann einsatzbereit. Dieses Macht¬
instrument dem Führer geschaffen zu haben, ist da" Hauch-
Verdienst des Großadmirals Erich Raeder.

Oie neue Wochenschau
DKD . An einer einzigen Wochenschau ist zu erkennen, mit

welch stetigem Eifer die Soldaten der deutschen Wehrmacht in
den Gefechtspausen, ja sogar nahezu während der Kämpfe,
Arbeiten leisten in einem solchen Tempo und mit so eleganten
Lösungen , daß schon dieser Teil der Taten unserer Truppen
allein in die Geschichte eingehen würde . Die Wochenschaubil¬
der zeigen so nebenbei daß unsere Pioniere  im Wege¬
bau, Brückenbau , bei der Flußregulierung und in der Wie¬
derherstellung einer Talsperre auch hart an den vordersten
Linien der Front , ausgerüstet mit den modernsten Werkzeu¬
gen der Technik. Leistungen vollbringen , die auch während
des tiefsten Friedens bewunderungswert wären.

Eine ganz andere , viel stärker vom Gefühl her bestimmte
Wirkung haben die Bildstreifen vom Führer - Geburts¬
tag.  Hier ist es die Wiedergabe der feierlichen Atmosphäre,
die sowohl von der festlichen Stunde vom Vorabend des Ge¬
burtstages aus der Berliner Philharmonie , wie von dem
Ueberbringen der Glückwünsche durch Kinder im Führer-
hauptguartier am Geburtstage selbst ausgeht . Und wenn
auch das Strahlende der Neunten Symphonie von Beethoven
durch den Lautsprecher viel verlor , wurde durch die Auf¬
nahmen aus der Philharmonie doch di? Besonderheit des
Festes Umrissen, das hier das deutsche Volk zu Ehren seines
Führers feierte , weil sich dort Volksgenossen aller Schichten
ohne Ansehen des Ranges zum Genuß einer Bortragsfolge
gesammelt hatten , die aus Werken höchster Genialität bestand.
Das aus tiefstem Herzen fröhliche Kinderlachen , das auf den
Gesichtern der ungefähr sechs, bis achtiährigen Buben und
Mädel stand, die dem Führer an der Stätte seines Wirkens
ein Ständchen geben durften , wurde vom Film geradezu
überhöht : es gibt eine so einfache, selbstverständliche und doch
in ihrer Aufrichtigkeit erfrischende Szene.

Ein Querschnitt durch die klimatisch außerordentlich ver¬
schiedenen Verhältnisse an der weit ausgedehnten Ostfront,
der uns im Norden im Schlamm erstickende Wege, im mitt¬
leren Teil noch hohen Schnee und im Süden den kommenden
Frühling zeigt, gibt uns allen eine direkte Nachricht von un¬
seren Verwandten und Freunden an der Front ; wir Habers
einen Begriff von der Art ihres augenblicklichen Lebens.
Hier zeigt sich etwas von der Aktualität der Wochenschau, die
sich freilich nicht von der reinen Nachricht nährt , sondern ge¬
tragen wird von einer viel persönlicheren Ansprache.

Die Vielseitigkeit Ins augenblicklich laufenden Wochen-
sckiaustreffens sei charakterisiert, indem wir Mitteilen , daß
wir auch Bilder von dem scharf angegriffenen Malta und von
der Rückkehr deutscher und italienischer U-Boote an der At¬
lantik-Küste sehen.

"" Juteladuna ln Flammen . Das englische Ntotorschtff
„Loreto (6682 BRT ) geriet im Hasen von Valparaiso in
Brand . Das Feuer , das in erner Juteladung reiche Nahrung
fand, konnte erst nach mehrstündiger Arbeit gelöscht werden.

Roman von Rart vaaslt
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49 Fortsetzung
Katrin sah ihr mit geteilten Empfindungen entgegen.

Wahricheinllch war es die Malerin des Bildes , und vielleicht
war sie eine so anmaßende Künstlerin , daß sie es kür unter
ihrer Würde hielt , mit einer kleinen Photographin zu
sprechen. Aber sie ließ keineswegs irgendwelche Minder¬
wertigkeitsgefühle in sich aufkommen , sondern wappnete sich
mit einem kühlen Selbstbewußtsein.

Je näher aber die Fremde an der Seite Roggenkamps
kam. um so rascher war Katrin bereit , ihr Urteil zu revi-
oleren. Das schmale Gesicht mit den großen Augen oer-
uet keinerlei Eitelkeit oder gar anmaßende Ueberdeblichkeit
Cs war sogar unmöglich , sich darin einen solchen Ausdruck
AZMstellen . Etwas Herbes und Stilles und unfaßbar
wütiges gab diesem Gesicht eine eindeutige Prägung . Es
mochte allem Lärm und Getriebe der Menschen abhold lein,
und Katrin glaubte , nun auch ihren Widerstand zu ver¬
stehen

Fräulein Braake vorstellen " . sagte
herangekommen waren , und wandte
„Das ist Frau Carola Cornelius , die

»Darf ich dir
Rogqenkamp . als sie
NW dann zu Katrin.
Malerin des Bildes ."

^orala Cornelius neigte leicht den Kopf und gab Katrin
Alf Hand Sie war aber nicht weich und müde wie Katrin
fruchtig angenommen batte , sondern fest und zupackend
Cure mütterliche Wärme strömte von ihr aus und teilte sich
Katrins Hand sofort mit . „Herr Professor tagte mir . daß
Ihnen mein Bild so gut gefallen hat und daß Sie Roland
kennen"

Roland heißt er, schoß es Katrin durch den Kops. „Das
Bild ist wunderbarsagte  sie dann begeistert.

mir uns doch ein bißchen gemütlich an den
^licy dort . meinte Roggenkamp mit einer einladenden
Handbewegung.

Sie ließen sich in den Sesseln nieder , und dabei fühlte
Katrin , wie Carola sie versonnen musterte.
„ . "^ 5 i" 9ten da vorhin , ehe ich Frau Cornelius holte ",
nadm Noaaenkomv das unterb -'gchene Gek>-föch w'»der ans

und beugte sich ein wenig zu Katrin , „daß Ihre Bekannt¬
schaft mit Herrn Cornelius nicht sehr erfreulicher Art sei.
Wenn ich Sie recht verstanden habe , io soll er an der Be¬
drohung Ihres väterlichen Gutes schuld sein."

„Ja , insofern , als er es war . der unter unserem Besitz
Braunkohle gefunden bat . Aber es ist ia noch nicht
erwiesen , daß qenügend dort liegt Das wird sich erst in
der nächsten Zeit Herausstellen . Sie haben gerade ange¬
fangen zu bohren —"

„Eine scheußliche Situation " , meinte Roggenkamp mit¬
fühlend.

„Hassen Sie Roland ?" fragte Carola plötzlich und sab
sie groß an.

Katrin hielt ihren Blicken stand , aber sie fühlte , wie sie
rot wurde . Und dann schüttelte sie langsam den Kopf und
schlug verlegen die Augen nieder.

„Ich batte es verstanden , wenn Sie ihn haßten.
Fräulein Braake . Aber um io mehr freue ich mich, daß
Sie es nicht tun . Roland ist mein Sohn . Er ist mein
Kind "

Es war etwas in der Stimme , das Katrin aufhorchen
ließ. Sie hob den Blick und iah daß die großen Augen
dunkel vor Trauer waren . Sie fühlte einen starken Drang
in sich ihr etwas Gutes und Tröstendes zu lagen . ..Er tut
ia auch nur seine Pflicht . Frau Cornelius Ich glaube , ste
steht ihm über allem . Er ist ein Mensch, der ganz in seinem
Beruf aufgeht "

„Er soll nur kein ehrgeiziger Streber werden ", sagte
Roggenkamp in einem mürrischen Tone ..Solche Menschen
sind Egoisten . Sie arbeiten zwar wie die Pferde , aber ste
tun es nicht um der Sache willen , sondern nur kür ihre
eigenen Interessen ."

„Ich glaube nicht, daß Herr Cornelius ein Streber ist" ,
entgegnete Katrin eifrig . „Ick babe vielmehr den Eindruck,
als ob es ihm nur aus die Sache , das beißt also aOi die
Braunkohle , ankommt . Er hat in der Art wie er seinen
Beruf auffaßt , viel Aehnlichkeit mit .seinem Cbef ."

„Wen meinen Sie damit , Lorenz oder Hollborn ?"
fragte Roggenkamp interessiert.

„Lorenz kenne ich nur dem Namen nach. Ich meine
Herrn Hollborn . Sie müssen sich auch als Menschen aus¬
gezeichnet verstehen ."

„Sie scheinen meinen Sohn doch ganz gut zu kenneu .
meinte Carola mit einem feinen Lächeln.

' Katrin wurde unsicher. Sie iah sich plötzlich wie auf
einem verbotenen Weoe ertovvt unk lchgst sich imvorsickma.

Das kam davon , wenn man sich von leinem Mmem ver¬
leiten ließ und einer traurigen Mutter etwas Gutes über
ihren Iungen sagen wollte.

„Das ist ein Irrtum ", erwiderte sie merklich kühler.
„Wir haben uns nur drei- oder viermal gesehen und
sprachen meist nur von solchen Dingen , die sich aus dem
Gegensatz zwischen Braunkohle und Landwirtschaft ergaben.
Einmal war dann Herr Hollborn mit ihm bei meinem
Vater , um sich über die ganze Situation auszusprechen . Und da
hatte ich Gelegenheit . Herrn Hollborns Auffassung von der
Braunkohle und von seinem Beruf kennenzulernen . Sie
Leckte sich durchaus mit der Ihres Sohnes/'

„Wenn es io ist" , sagte Carola mit einem leisen Be¬
dauern . „dann entschuldigen Sie bitte meine Vermutung.
Sie mußte Ihnen unter diesen Umständen nicht angenehm
sein. Schade , ich wäre dankbar gewesen, wenn mein Jung«
da draußen einen Menschen gefunden batte , der ihn ein
bißchen daran hindert , aanz in seinem Beruf aufzugeben.
Aber ich begreife , daß Sie wie Ihr Baker denken müssen,
der allem , was Braunkohle heißt , unfreundlich aestnni
sein wird ."

„Was ist denn bei der Aussprache herausgekommen?
rsucbte Roggenkamp dem Geivräch eine andere Wendung

geDen. „Es interessiert mich, weil ich Hollborn kenne
ahrscheinlich nichts Gutes , denn er ist doch ein wilder
ansaänger . wenn es um Braunkohle geht.

Katrin zöqerte einen Augenblick. Dann sagte ste. sich
bst überwindend : ..Es ging nicht gut aus, aber ich mutz
rlich bekennen, daß es nicht an Herrn Hollborn lag . Er
-n mit dem besten Willen zu einer Verständigung uns
gte meinem Pater gegenüber ein Maß von Zuriicknaltuna.
itaegenkommen und menschlichem Verständnis , van rw
ch beinabe hüten mußte nicht auk seine Seite zu treten
ein Vater aber kann nicht einsichtig lein, weil er aiauvk.
, damit verloren zu geben ."

Roggenkamp warf einen fragenden Blick zu Carola
.über , als wollte er sagen : Versteh» du das ? Dam
inte er . zu Katrin gewandt : . «Das batte ick nicht von
n erwartet . Aber ick freue mrch. daß ick mick qetcMtcyr
be "

Katrin lab aus die Uhr und sprang erschreckt auf „Ent-
lildiqen Sie . bitte . Ick muß noch, arbeiten . Darf ich vo,
neu eine Aufnahme macken, gnädige Frau?

„Das dürfen Sie . aber nur , weil Sie es sind" . M
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Wirlschafiswoche
« »de de- Goldwahnes . — APsclmusbüchsen mit Goldschnitt.

Noch straffere Preispolitik.
Das Gold war bisher für alle kapitalistischen Lander der

Jnb -griss aller wirtschaftlichen Macht . Die kapitalistische Wirt-
Wasl in der sich das Gold zum Alleinherrscher ausgeschwun.
>en iratte, war die arotze Tarnung der Tatsache, datz unter

diesem System ein Teil der Menschheit iür den anderen Teil
Sklavenarbeit leisten muhte , ohne sich besten selbst recht be-
wuht zu werden. Das Gold schied die Volker in „haves und
„havenots " Habende uyd Habenichtse. Das Rezept zur Ver¬
ewigung dieses Zustandes erschien also höchst einfach: Man
braucht nur alles Gold in seine Hand zu bringen , um d,e
Herrschaft über die ganze Welt errichten zu können, wenn
man nicht, wie in der Sowjetunion , den Versuch unternahm,
ein ganzes Volk durch den Staatskapitalismus direkt zu ver-

sten Amtshandlungen Roosevelts als Präsident zweien ist,
die Möglichkeiten zu einer Währungsbereinigung , die auf der
Londoner Weltwirtschastskonferenz vorhanden zu wm schie¬
ne». dadurch zu zerschlage», daß er den Dollar abwer et
Heute find mehr als 80 v. H des ĝe,amlen WeItgo!dbe,tanÜeL
in den Händen der Vereinigten «taaten . Der Versuch schien
also gelungen. Und ausgerechnet letzt Erklärt der »^ hiladeu
phia Rekord" dieses Gold für nnnlos und höchstens noch als
Ersatz für Zinn wertvoll. Es mußte also ein Denkiehler vor¬
siegen Solang « die Welt an das Gold als aügemeingulti»
aes Zahlungsmittel glaubte, das th-orM,ch ,edem zur Ver-
sügung stand, war seine H«rr,chaft gestchert. Zn demselben
Augenblick, in dem die Welt sich bewußt wurde daß Gold
keineswegs frei erhältlich, sondern im Besitz praktisch eines
einzigen Staates war, mußte seine Rolle ausgestnelt sein
Di " Enttäuschung für die Goldbesitzer ist katastrophal . Sie
glaubten, im Golde die Verfügungsgewalt über die Arbeit der
Welt zu haben, und wüsten nun erkennen, daß sie mit dem
Golde zugleich die Arbeit der Welt verlieren . Gold ist eben
kein Mittel , um Arbeit aufzustapein . Es ist totes Kapital und
nicht lebendiges „Vermögen " im ursprünglichen Sinne des
Wortes , daß man damit „etwas vermag ". Gewiß wurde das
Gold gewonnen aus der Arbeit der Völker Es stellt in die¬
sem Sinne verwandelte Arbeit dar . Aber das Gold besitzt
nicht mehr die Eigenschaft, daß es jederzeit wieder umgekehrt
in Arbeit verwandelt werden kann. Das war nur möglich
solange es von allen Völkern als gültiges Zahlungsmittel
anerkannt wurde.

DaS ist jedoch seit 1933 nicht mehr der Fall . Adolf Hitler
erkannte zuerst, daß die Arbeit das Entscheidende ist, wäh¬
rend dem Golde und dem Gelde nur eine Nebenrolle in der
Wirtschaft zukomme. Vom kapitalistischen Ausland her hat
man uns jahrelang vorgepredigt daß der Nationalsozialis¬
mus mit seinen Resormplänen schon deswegen niemals Er¬
folg haben könne, weil Deutschland nun eben einmal kein
Gold besitze. Wie sollten wir ohne Gold die Arbeitslosigkeit
beseitigen? Aufrüstung ohne Gold ? Lächerlich! Das waren
doch alles hirnverrückte Utopien . Wirischastsausbau nur durch
Arbeit erschien dem Golddenken der Plutokratien als eine
bare Unmöglichkeit. Uns war das recht, denn wir erhielten
dadurch die Zeit , nicht nur unsere Wirtschaft auszubauen,
sondern auch aufzurüsten . Trotzdem glaubten noch zu Beginn
dieses Krieges die plutokratischen Mächte, den Sieg so gut
wie in der Tasche zu haben, weil sie riesige Goldvorräte be-
saßen, während Deutschland mit seinem Bestand von knapp
70 Millionen Gold ihrer Meinung nach schon in einigen
Wochen fertig sein mußte. Und nun , nachdem der größte
Geldbesitzer der Welt , der rund 80 v. H. des gesamten Gold¬
bestandes der Welt sein eigen nennt , die Vereinigten Staa¬
ten , erst vier Monate im Kriege stehen, da kommt eine ame¬
rikanische Zeitung daher und erklärt in aller Harmlosigkeit,
daß das ganze Gold ja nichts wert sei und höchstens noch als
Zinnersatz für Konservendosen tauge. Das ist in Wahrheit
der Zusammenbruch einer Weltanschauung . Das Goldene
Kalb mutz herabsteigen von seinem Götzensockel und muß ins
Joch der Wirtschaft treten . Gott Mammon ist arbeitslos ge¬
worden. Glänzender läßt sich der Sieg der Arbeit über das
Gold wahrlich nicht demonstrieren . Den Apselmusbnchsen

^mit Goldschnitt des „Philadelplra Rekord" sollte darum ein
bleibender Platz in der Geschichte dieses Krieges gewahrt
bleiben.

Mit dem Goldautomatismus gibt es auch keinen Preis-
automatismus mehr. Auch in dieser Hinsicht hat Deutschland
die Konsequenzen sehr frühzeitig gezogen. Erhaltung des
Preisniveaus war unser preispolitisches Ziel . Wenn die klare
Erkenntnis von der Notwendigkeit dieses Kernstückes unserer
Wirtschaftspolitik in der letzten Zeit manchmal etwas ge¬
schwunden zu sein schien, so hat der neue Preisbildungskom¬
missar ihr kompromißlos wieder zum Durchbruch verhaften.
Die Anregungen und gutgemeinten Ratschläge, die soge¬
nannte schwebende Kaufkraft dadurch etwas zu vermindern,
daß man höhere Prellerei den nicht unbedingt kriegswichti¬
gen Gütern zulasten solle, werden von ihm mit aller Schärfe
abgelehnt . Er steht darin überhaupt kein Mittel zur Ver.
Minderung des .Kausiiberschlilles. weil ja nur eine Verschie¬

bung ver Kaufkraft , reine tatsächliche Aufsaugung einnm.
Wir möchten darüber hinaus noch folgendes sagen : Hohe
Preise infolge hoher Nachfrage hatten im PreiSautomatismus
die Wirkung daß dir Produktion eingeschränkt wurde , daß
also weniger gearbeitet wurde . Weniger zu arbeiten ist aber
immer und unter allen Umständen falsch. Und wer mit
Mitteln die auf solche Wirkung berechnet find, in unserer
heutigen Arbeitswirtschaft etwas erreichen will , wrrd immer

Ms Württemberg
— Stuttgart . St . Abrrl.

Stuttgart übernimmt Patenschaft für ein U-Boot
Im deutschen Auslandsklub sprach Ritterkreuzträger Ka¬

pitänleutnant Metzler  über eine U-Book-Feindsahrt in
den Südatlantik . Dem schwäbischen Ri .terkrenzträger . der
mit 13 Siegeswimpeln von dieser Feindsalirt heimkehrte,
dankte herzlicher Beikall sür die packenden Ausführungen
Oberbürgermeister Dr . Strölin teilte mit . daß die Stadt
Stu tgart die Patenschaft für das U-Boot übernahm , mt!
dem Kaprtänleutnant Metzler seine nächste Feindkahrt an-
tritt.

Jda Wüst im Stuttgarter Schauspielhaus . Die bekannte
Filmschanspielerin Jda Wüst gastiert am 28.. 29.. 30. April
und l . Mai 19-2 mit eigenem Ensemble in „Vier Herzen in
einer Hand ", Lustspiel von Kurtz.

— Hechingeu. Mit 99 Jahren gestorben .) Nur
fünf Tage haben die älteste Frau Hechingens Salome Haug
Ww.. von der Vollendung ihres 99. Lebensjahres getrennt
als sie am Sonntag die Augen für immer schloß.

— Bietigheim/Enz . (Schon wieder Radfahrerin
gestürzt .) Am Vormittag lies in der Kronenbergstraß ? ein
Junge einer abwärtsiahrenden Briefträgerin in das Rad
obwohl die Radfahrerin mehrmals Warnzeiü >en gegeben
hatte . Die Briefträgerin stürzte und wurde dabei erheblich
verletzt. Innerhalb weniger Tage war dies das dritte Mai
daß Radfahrerinnen in Bietigheim stürzten.

— Bietigheim/Enz . (90 . Geburtstag .) Der Einwoh-
ner August Grimm vollendete am 22. Slpril bei verhältnis¬
mäßig guter Gesundheit sein SO. Leliensiahr.

— Heidenheim. (4üj ädriges Arbeitsiubiläum.
In der Wolldeckenfabrik Zoeppritz AG konnte Webmeistei
Christian Stabi auf eine 40 silbrige Tätigkeit zurückb' 'cken

— Mm a. D . 190. Geburtstag .) Iran Laure Jung
geborene Heilbronner vollendete am Sonntag ihr 90. Lebens-
iahr . Die Aftersjubilarin ist geistig noch außerordentlich
rüstig um- verfolgt das Zeitgeschehen mit starker Anteil¬
nahme.

— FriedrichShafr «. «Zum Ehrenmitglied er¬
nannt .) Der Württembergische Baden seelische rsiverband
ernannte Schloßgärtner a. D. Adolf Mayer in Anerkennung
seiner hervorragenden Verdienste um die Förderung mit
Hebung des Fischbestandes im Bodensee zum Ehrenmit¬
glied. Mäher leitet und betreut seit 40 Jahren die im
Friedrichs Hafener Schloß mitergebrach e Fischbrntnnstalt , die
größte am Bodenses.

flus Sen Nachbargauen
Heidelberg . (Eröffnung einer Ausstellung .)

Der Heidelberger Kunstverein eröffnet am 25. April in den
Räumen des Kurpfolziichev Mujeums die Ausstellung
„Die graphiichen Künste im Wandel der Zeiten " .

Lahr . (Schicksalstücke)  Beim allzuraichrn An¬
ziehen  der Bremsen eines Pferdefuhrwerkes verwickelte
der Kutscher Joses F -Hrenbacher sich mit den Füßen in den
Zügel und kam zu Fall . Dem Gestürzten ging das Hinter¬
rad seines Fuhrwerks über den Körper . Im Krankenhaus
ist der Cchrrervenetzie kurz nach der Einlieieruna gestor¬
ben. Der auf io tragische Wesie ums Leben Gekommene
hinterläßt Frau und vier Kinder.

Lahr-Dinglingen. (Die ungeduldigen Kühe)
Schwer verletzt wurde die Einwohnerin Sofie Ehinger
von hier , die von ihrem Kuhfnhrwerk gestürzt war . Beim
Aufsteigen auf den Wagen zogen die Kühe plötzlich an.
wodurch die Frau vom Fuhrwerk fiel. S >e fand Ausnahme
im Krankenhaus.

pretstretber werden unn«chsich<1ch bestraft
bld. Trotz aller Warnungen vor Zuwiderhandlungen

gegen die Preisvorschriften mutzten sowohl die Preisüber¬
wachungsstelle als auch die unteren Preisbehörden in den
letzten Monaten wieder gegen zahlreiche Preisrreiper emp¬
findliche Ordnungsstrafen aussprechen . Nachdem trotz der
im Okiober letzten Jahres ergangenen Warnung des Herrn
Reuhsstatthälters immer wieder schwere vorsätzliche Preis¬
verstöße verfolgt und geahndet werden mutzten , wurden
am 21 Dezember 1941 durch die geiamte badische und

eliasistche Presse der veffentlichkeit erstmals die Namen
einer Anzahl besonders krasser Preissünder bekanntgeqe-
den. Do auch diese Anprangerung zahlreiche Personen von
der Begehung von Preiszuwiderhandlunaen nicht abgehal-
ten hat . übergibt die Preisüberwachungsstelle aus dem
von ihr " nd den unteren Preisbehörden durchgetührten
Strafverfahren eine Reih ? weiterer besonder » schwerer
Preistreibereien der Oeffentlichkeit:

1. Kaufmann Norbert Friede!  kl Büchig (Land¬
kreis Breiten ) wurde unter Mithaftung seiner Ehefran
mit einer Strafe voll 60 000 Mark belegt und ihm für
die Dauer des Krieges die Betriebskührung und die Tätig¬
keit als Aigarrenbändler untersagt , weil er in fortgesetzter
Tat den Preisvorschriften dadurch zuwiderhandelte , daß er
50—60 Ziparrenherstellern besondere Vorteile (Gerväh.
rung von Trinkgeldern , von Darlehen und langfristigen
Vorauszahlunaen ) bot . damit diese Hersteller nicht mehr
ihre frühere Kundschaft , sondern ausschlsitzlich oder über¬
wiegend ihn belieferten . Außerdem veranlaßt « er eine
größere Anzahl von Zigarrenherstellern zu einer Höher-
banderolieri -ng der Zigarren und damit zu einer Crhö-
hung der Warenpreise . Gegen die Hersteller , di« sich auf
die Machsnschakten Friedels einlietzen, mutzte ebenfalls
strokend eingeichritten werden.

2 Gegen den Zigarrenfabrikanten Leonhard Goren-
flo in Friedrichstal (Kreis Karlsruhes wurde eine
Ordnungsstrake von 12 000 Mark ausaesprochen . weil er
auf Veranlassung d-s vorerwähnten Aufkäufers Friede!
eine von ihm heraestellt « und mit 6 Plg . banderolierte
Zigarrenlorte unberechtigterweise mit 10 Pfg . bandero¬
lierte . Daneben ließ er sich von Friede ! noch vro Mille
„Trinkgelder " , d. h. Ueberpreise von 10 bis IS Mark be¬
zahlen

3. Gegen den Zigarrengrobhändler Justus Schön¬
berger in Wall darf  mußte eine Ordnungsstrafe von
10 000 Mark ai 'sgesprcchen werden , weil er seine« Liefe¬
ranten höhere Warenpreise als zulässig , bezahlte und von
sein-» Abnehmern überletzte Preise forderte.

4. Der Zigarrenhersteller Adam Dörr in Rellin¬
gen  wurde mit 5000 Mark bestraft , weil er unberechtig¬
terweise keinen Morendurchlchnittgvreis erhöhte.

5. Der Großhändler Willy Hoffman » in Karls¬
ruhe  wurde mit einer Strafe von 5000 Mark belegt , weil
er mehr als 6000 Stück Hobbocks und Marmeladeneimer
mit weit überletzten Handelsaufschläaen verkaufte.

6 Gegen den Gastwirt Hermann Walter in Gerns¬
bach (zum „Goldenen Kreuz ") wurde eine Ordnungs¬
strafe von 1500 Mark ausgesprochen , weil er u. a . feit
Kriegsbeginn die Prelle kür sämtlich? Speisen erhöbt«
(z. B. auch die der Wurstportionen , obwohl deren Ge¬
wichtsverringerung sogar eine Preissenkung erfordert
hätte ) und Weine . Tafelwasser und Limonade zu übersetz,
ten Preisen verkauft Außerdem hatte er die Bierpreise
nicht angeschlagen und keine Getränkekarte aufsteqen.

7. Gegen den Hotelier Albert Hauser in Baden-
Baden (zum „Ouellenhof " und zum „Süßen Löchel")'
wurde eine Ordnungsstrafe von 5000 Mark ausaelvrochen,
weil er , ohne zum Weinhandel zugelasien zu sein. 6000 Li¬
ter Wein zu übersetzten Prellen nach der Ostmark ver¬
kaufte . Auch berechnete er bei dielem Geschäft unberechtig¬
terweise Abfüll - und Ausstattungskosten.

8. Der Kohlenhändler Anton Bartak in Mann¬
heim  mußte mit einer Straf « von 500 Mark belegt wer¬
den. weil er einer Kundin an Stelle der von ihr bestellten
und bezahlten vier Zentner Briketts nur eine um nahezu
ein Drittel geringere Meng « lieferte , die Abnehmerin aber
im Glauben ließ , es handle sich um das bestellte und be¬
zahlte Quantum

9. Zwei Lagcrmeister von Kohlenhandelsfirmen in
Mannheim wurden mit Ordnungsstrafen von 500 Mark
und 300 Mark bestraft , weil sie es an der nötigen Aussicht
fehlen ließen , lo daß die den Kunden zugeführten , von Ar¬
beitern und Kriegsgefangenen gefüllten Kohlensäcke z. T.
Untergewicht auiwie ' en.

Ferner mußte gegen eine Reihe von Personen das Ver¬
langen auf gerichtliche Strafverfolgung gestellt werden.
Diese haben z. T . mit längeren und schwersten Freiheits¬
strafen zu rechnen.

Ludwigshasen . (Von der umstürzenden Stra«
ßenbahn erschlagen .) Ein folgenschwerer Zusammen¬
stoß zwischen einem Laitwagenzrlg und einem Straßenbahn¬
wagen ereignete „ch in Ludwigshasen . Die Wuch, Ses Zu.
tammenpralls war so groß, daß der Straßenbahnwagen aus

gehoben wurde und umitürzre . Dabei wurde
^ .Vahre alte Frau , die sich in dem Straßenbahnwagen

befand so schwer verletzt, daß ihr Tod alsbald rintrat.

Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. bayerisches Känigsschloß, 2.
Nlpensee in der Lombardei , 3 eingedickte, zähe
Flüssigkeit 4 Hausflur , 5 Kartenblatt der
deutschen Karte , 6, Luftfeuchtigkeit, 7 Erd¬
senke. 8. Haustier , 9, Fluß in der Schweiz lO.
Doppelnummer im Lottospiel , ll , sibirischer
Strom , 12. griechische Gottheit , 13, als Zah¬
lungsmittel in Afrika dienende Muschel l4.
Weiblicher Vorname 15 weiblicher Vorname.
— Senkrecht : 1 weibliche, Vorname 12, kleine
Sundainsel 16. Nebenfluß der Elbo 17 Ab¬
lehnung , >8 großes Gotteshaus l9 Nebenfluß
der Donau , Ä). Ort in Frankreich , 21 Bad in
Hellen , 22. Svaß , Vergnügen 23. ausgestorbe¬
nes Wrldrind . 24. Hausvater 25 Nachtraub-
vogeft 26. Stadt in der Mark Brandenburg,
27. Nebenfluß der Seine . 23. untere Jnra-
schichtung.

-lbenrätsel
Aus den Suw il

berg — big — büf — büt — ci — des — die
— e — e — eg — elms — en — eu — eu —
fel — ga — ga — ge - ge — gel — he —
ikk — im — in — is — ki — land — land —

le — lei - lek — ten — li — sie — tust —
ma — mont — mor — na — nerv — nim —
now — ny — Pi — ri — riech — rin — rin
— rod — sa — schütz— sels — spie — spiel
— tau — tel — tel — tra — tra — tsing

— ul — ve — vtn — wei — zie
find 24 Wörter nachfolgender Bedeutung zu
bilden, deren erste und letzte Buchstaben, von
oben gelesen, einen Denkspruch ergeben, (ei ---
einmal ein Buchstabe.

t. humoristisches Bühnenwerk , 2. berühmter
Schauspieler . 3 griechische mythologische Ge¬
stalt. 4. Rinderart , 5. griechischer Dichter. 6.
Teil des Nervensystems. 7. italienischer Maler»
8. Blume . 9 Schalksnarr . 10. deutscher Che¬
miker. ll Haustier , 12. Hamburger Vorort»
13. Nordseeinsel, 14. chinesischer Haken lS.
Farbe . 16. sagenhafter Jäger 17 Mündungs¬
arm der Oder . l8. Vogel. >9 griechische Rache»
zöttin , 20. javanischer Haken 21 Erhebung im
Thüringer Wald 22. Kriegsfeuerwaffe . 23.
italienischer Astronom. 24. Ouvertüre von
L. van Beethoben.

Schachaufgabe
Schwarz

Weiß letzt mit dem zweiten Zuge matt . '

Strrichholzspieln
>1l I

NuS diesen neun Quadraten sind durch
Umlegen von acht Hölzchen sechs Rechtecke zu
bilden , ohne daß ein Hölzchen hinzugenommen
wird oder übrigbleibt . (Es gibt verschiedene
Legearten .)

Auslösungen auS voriger Nummert
Illustriertes K re uz - W o rtrSI«

fei:  Waagerecht : Dame Dock, Ski . Rebe.
Neun . — Senkrecht : Wagen , Besen. Udine.
Schuh . — In dieser Reihenfolge sind die
Wörter einzmtellen.

Gletchklangrätsel:  Kreuzer.

Magisches Quadrat

a — a — a — e — e — e — e — n — n — n
—n — o — o — r — r — s — s — f — s—

t - t - t - t - t - t.
Hoch und auer entstehen gleichlautende Wör¬

ter:
1 Trinkgefätz, 2. männlicher Vorname . 3.

sportlicher Ablauf . 4. Güteklasse. S. Waller-
Vögel.

Spruch -Zahnrätsel

Die Zahnradpaare müssen von links nach
rechts so ineinandernesetzi werden daß bei
einer Drehung die Buchstaben aus den Zäh¬
nen einen Sinnspruch ergeben. Zur Erleich¬
terung ist der Anfang bei jedem Zahnrad¬
paar im unteren Zahn des obernRades gegeben.

Silbenrätsel:  1 . Gondel . 3. Oboe. 3.
Taurus 4. Tripolis 5 Haiti 6. Orkan . 7.
Limburg . 8 Dipleidoskop. 9. Emmerich 10.
Puceini ll Hannibal, l2, Rigoletto, 13. Ara¬
rat , l4 Jlhaka >5 Miltiades . - Gotthvld
Ephraim Lessing Philotas.

Skernwabe:  1 Albert 2. Barmen . 3.
Wallis 4 Marder , 5 Alwine . 6. Türkei . 7.
Reseda 8. Kaiser 9, Herder lv. Nantes . 11.
Kaviar 12 Eibsee 13 Kalten . 14. Leiter.

Worträtsel:  Erbe Erbse.
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1-

Pascha 4. Lauer . 7. Parkett . 9 Oka 11 Man,
12. Ems 14 Meran 16 Tara . 18. Aare . 'A
VlttSbnrg . 21 Affe. 22. Egel . 24. Rouen 27.
Ana , 29 aha 30 Ost, 31 Kaserne , 32. Aktie,
33. Lille — Senkrecht : 1. Prost . 2. Spa 3.
Arme , 4. Lena . S. Ute 6 Ralle . 6. Karlsruhe,
10 Krapfen 13. morgens ? 14. Mater . IS.
Nauen , t7. Ris 19. arg , 21 Adana . 23. Lotse.

.25. Oase. 26. Eart . 28. Akt. 30. Oet-



Geschichtliche Merkrvür - igketten
von Oswald Rathmann

Gewrrbelisten vom Jahr « 1882 und 1854

Zwei Verzeichnisse der hauptsächlichsten »und größeren Ge¬
werbebetriebe unserer engeren Heimat find uns erhalten . Die
erste vom Jahre 1832 nennt folgende Namen : „In Neuen¬
bürg : Gebrüder L>uz, verzinnte Blechlöffel und Striegel,
S Arbeiter , Absatz im Jnlande , besteht seit 1829. — In Lieben¬
zell: Zahn und Comp ., mechanische Wollspinnerei . 2 Arbeiter,
Absatz nach Baden , besteht seit 1616. — Zahn und Comp .,
kupferne Kessel und Wannen , 3 Arbeiter . Absatz im Jnlande,
seit 1827. — In Wildbad : Lorenz Stieß , alle Gattungen von
Papier , meistens aber Druckpapier besserer Qualität , 3 Ar¬
beiter , Absatz im In - und Auslande , seit 1816. — In Gräfen-
hausen : Kaufmann Haueisen und Comp ., Sensen . Sicheln,
Strohmesser und Strohmesserblätter , 25 Arbeiter , Absatz nach
Frankreich und Schweiz , besteht seit 1805."

Das Verzeichnis von 1851 zählt auf : „In Neuenbürg : Ge¬
brüder Lutz, Schnittwaaren nebst Landholzhandel . — Sensen-
sabrik Haueisen und Sohn . — In Calmbach : Chr . Lutz, Holz-
fchnittwaaren , Landholzhandel . — Wilhelm Schmidt , Heidel-
beer- und Himbeergeist - — Chemische Fabrik Kleinenzhof . —
In Feldrennach : C. F . Geißele , Fußböden von Seegras und
Hanf , Knüpfarbeiten . — Bauer . Schuhe mit Holzsohlen . — In
Herrenalb : Benkiser , Fabrikation von Heidelbeergeist . — In
Höfen : PH. Krauth , Holzschnittwaaren , Landholzhandel . —
Wildbad : Treiber , Feilen . — P . Cavallo und Co., Papier¬
fabrik ."

Auch schon Anno 1796 gab es — solche und solche bei uns

Ein Inserat aus dem Jahre 1796, aufgegeben von Johann
Peter Kurz , Gastwirt zum „Spieß " in Wildüad , spricht ganz
für sich selbst und enthüllt zugleich ein neckisches Bildchen aus
der vielbelobten guten alten Zeit . Es lautete also : „Wildbad,
den 29. Mai 1796. Auch diesen Sommer werde ich table d'hote
geben, und alles anwenden , die Gäste, welche mir die Ehre
ihres Zuspruchs schenken werden , nach allen Theilen zufrieden
zu stellen. Und da ein gewisser Bürger in Calmbach (es ist
nicht der Mühe Werth , ihn zu nennen , er zeichnet sich durch,
seinen Schnauzbart und schlechte Kleidung schon genug aus ),
es sich zum Geschäfte — vielleicht zur Familienangelegenheit
macht, die Gäste, welche bei mir einzukehren gedenken, beson¬
ders Fremde , auf dem Wege zwischen hier und Neuenbürg
anzugehen , und von meiner Herberge abwendig zu machen, so
sehe ich mich veranlaßt , desselben lügnerische schwatzhafte Aus¬
streuungen , für das , was sie find, öffentlich zu erklären , in der
gewissen Hoffnung , daß dergleichen Verleumdungen in Zu¬
kunft mit derjenigen Verachtung , welche sie verdienen , zurück¬
gewiesen werden ."

Die Viehmärkte wurden wieder eingeführt Anno 1798

Nach böser Kriegszeit , die vor allem unsere engere Heimat
stark mitnahm , erwachte der Wunsch, wieder neu anzufangen
und Ruiniertes aufzubauen . Ä̂ iher erließen Oberamtmann
und Stadtmagistrat zu Neuenbürg unterm 30. April 1798 fol¬
genden Aufruf : „Wir sind gesonnen , die seit mehreren Jahren
außer Gang gekommene jährliche drei Viehmärkte , wozu die
hiesige Stadt längst schon berechtigt ist, hier wieder einzu-
sühren . Sie werden an den nämlichen Tägen abgehalten wer¬
den, auf welche die Krämermärkte fallen ; nämlich der erste
Donnerstag vor Pfingsten (Heuer der 21. Mai ), der zweite
Donnerstag nach Egidi ; der dritte Donnerstag nach Andreas.
Man wird für die Beguemlichkeit der Verkäufer und Käufer
sorgen . Auch wird auf dem ersten Markt Zoll -, Akzis-, Stand-
«nd Weggeldsfreiheit zugesichert."

Wildbad mußte Jrrtümer richtigstellen im Jahre 1798

Die Anzeige, die das OLeramt Wildbad im Mai 1798 ver¬
öffentlichte, spricht für sich selbst und ist zugleich ein Spiegel
dieser Zeit . Sie lautete : „Die hier und da in Umlauf ge¬
kommene irrige Vorstellung , als ob der Genuß des Freibades
zugleich mit unentgeldlicher Kost und Wohnung verknüpft
wäre, veranlaßt die öffentliche Anzeige , daß hierunter nur die
Exemtion von dem Herrschaftlichen Badgeld , keineswegs aber
die weitere Verköstigung zu verstehen sei. Diß wird hiemit
umso mehr zur allgemeinen Notiz gebracht , als viele Arme,
welche von den entferntesten Gegenden des Landes mit Frei¬
baddekreten hieher kommen, durch jene falsche Voraussetzung
wegen ihres täglichen Unterhalts in die größte Verlegenheit
gerathen , und sich dann mit Betteln zu helfen versuchen, wo¬

durch sie sowohl dem Beamten als den Gästen Verdruß und
Ungelegenheiten verursachen . Wenn daher arme Leute mit
Freidekreten das hiesige Bad besuchen wollen , so haben sie sich
vorher bei ihren Kommunen oder anderwärts eine hinläng¬
liche Unterstützung zu sichern, indem sie sich außer der Freiheit
vom Badegeld , was ohnehin der geringste Kostenaufwand ist,
keiner weiteren Portheile hier zu erfreuen , am wenigsten aber
auf eine Beisteuer der übrigen Gäste sich eigenmächtig Rech¬
nung zu machen haben ."

„Träumerei " hoch vom Turm
Zwickau erhält Deutschlands jüngstes Glockenspiel — Deutsch¬

lands berühmteste Glockenspiele

Mancherorts ist das Glockenspiel schon zur großen Sehens¬
würdigkeit geworden , das Spiel der vielen und schönen
Glocken, die eine bestimmte Melodie zu bestimmten Stunden
vom Turm schicken. Sehr alt ist das Glockenspiel schon. Als
seine Heimat wird Holland angegeben , wo es schon vor tau¬
send Jahren Glockenspiele gegeben haben soll. Seit dem
vierzehnten Jahrhundert findet man sie auch in Deutschland
verschiedentlich verbreitet , wo sie — wie heute auch noch —
hauptsächlich auf Türmen von Kirchen und Toren und Rats¬
häusern aufgestellt wurden.

Glockenspiele bedingen eine Zusammenstellung von Glocken,
die mindestens zwei Oktaven umfassen , um so das Spielen
von ganzen Melodien zu ermöglichen . Die Bedienung der
Glockenspiele erfolgt entweder durch eine Klaviatur , die unter
Umständen jedesmal gespielt werden muß , durch automatische
Trommeln mit Stiftwalzen , durch Hämmer oder — wie heute
fast ausschließlich — durch elektrische Apparaturen.

Seit 1797 über Potsdam
Deutschlands bekanntestes Glockenspiel ist das der Garni¬

sonskirche von Potsdam , die Gerlach in den Jahren 1731 bis
1735 erbaut hat . Der schöne Turm dieser Kirche besitzt ein
Glockenspiel, dessen heute allgemein bekannte Weisen seit dem

Kleine geschichtliche Dinge aus Neuenbürg
Von Oswald Rathmann

Nachrichten von zwei düse« Bränden Anno 1798
Die schon mehrmals erwähnte „Schwäbische Chronik ", ZU

ihrer Zeit fast das einzigste württembergische Heimatblatt,
brachte am 3. August 1798 gleich hinterinander zwei Nachrich¬
ten aus Neuenbürg , deren Wortlaut in mehr als einer Hin¬
sicht wertvoll genug ist. hier wiederholt zu werden . Die erste
Meldung lautete:

„Neuenbürg . In der verflossenen Nacht (SO. Juli ) brach in
dem Wohnhause der eine halbe Stunde von hiesiger Stadt
entfernten Eisenfurth -Sägmühle nachts ein Uhr Feuer aus.
Die Bewohner des ganz einzeln stehenden Hauses lagen im
tiefen Schlaf , und wurden erst durch die in ihre Schlaf¬
gemächer einbrechenden Flammen geweckt. Der Sägmüller
Schindelen sprang im bloßen Hemd mit einem Kind durchs
Fenster ; sein Eheweib und der Sägerknecht mutzten nackend
fliehen , und letzterer wurde durch die Flammen so beschädigt,
daß man an seinem Aufkommen zweifelt . Bei letzterem lag!
ein dreieinhalbjähriges Kind im Zimmer , dies konnte nicht
mehr gerettet werden und wurde ein Raub der Flammen . Der
Sägmüller verlor außer einigen Betten und Kleidern alle
seine Habe und fünf Stück Vieh , die im Feuer umkamen , wes¬
halb er und der unglückliche Sägerknecht fühlenden Menschen
zur thätigen Unterstützung empfohlen werden Auf die Sr.
Herzoglichen Durchlaucht von dem Brande nach Wildbad ge¬

machte Anzeige eilten Höchstdieselbe in der Nacht zu Pferde ^
dem Feuer zu, setzten mit Dero Suite durch die stark ange - i
laufene Enz , und ließen nicht nur das in den Flammen ge- !
bliebene Kind aus dem noch brennenden Schutt ausgraben,
sondern machten auch noch andere zweckmäßige Verfügungen.
Das Oberamt steht sich verpflichtet , der guten Bürgerschaft
von Neuenbürg ein öffentliches Lob zu ertheilen ; aus Mangel
an Pferden zogen die Bürger selbst eine Feuerspritze auf den
Brandplatz , alle aber arbeiteten mitten im stärksten Rauch und
Flammen , die der Wind gerade auf die Löschenden zutrieb , um
die hart an dem Wohnhause stehende Sägmühle zu retten , mit
unermüdetem Fleiße . Durch diese vereinten Bemühungen
wurde die Sägmühle , die in der Brandverstcherung mit 1000
Gulden angeschlagen ist, wirklich gerettet . Der Anschlag des
abgebrannten Wohnhauses besagt nur 120 Gulden ."

Zu diesem Unglück folgt wenige Tage später diese Nach-

Jahre 1797 über der alten Soldatenstadt erklingen . Jode
halbe Stunde hört man eindrucksvolle Weise „Ueb' immer
Treu und Redlichkeit", jede ganze Stunde ..Lobe den HerrnI ".

Auch die Reichshauptstadt nennt , was viele nicht wissen
werden , ein wertvolles Glockenspiel ihr eigen und zwar in
Alt -Berlin , in der Klosterstraße . Dort steht die Parochial»
kirche, die nach Nerings Entwurf 1695 begonnene und 1714
von Gerlach beendete Kirche. Der Turm der Kirche beherbergt
ein Glockenspiel, das aus dem Jahre 1717 stammt.

Eines der berühmtesten Glockenspiele der Welt ist da!-, von
München . Es ist dem 85 Meter hohen wuchtigen Turm des
im schulmäßigen gotischen Stil im Jahre 1871 von Georg
Haubenrifler erbauten neuen Rathauses am Marieuplatz . in¬
gefügt . Eine Sehenswürdigkeit ist dieses Glockenspiel, den i es
begnügt sich nicht mit dem Abspielen seiner Melodie , sormern
zum Abspielen dieser Melodie tanzen die Figuren des G' oaen-
spiels den berühmten Münchner Schäfflertanz , einen ? igen,
während die schwergepanzerten Ritter einer weiter - rück¬
liegenden Zeit ein Stechen vorführen.

Das neueste deutsche Glockenspiel soll nun die Sadt
Zwickau erhalten . Der Turm des dortigen Gewandhaust : in
unmittelbarer Nähe des Rathauses , ein historischer, vier
Jahrhunderte älter Bau in gotischen Formen mit e rem
Schmuckgiebel aus der Frührenaissance , besitzt eine Kuns zhr.
In diese Kunstuhr des Gewandhauses , das heute Theate ist,
soll eine Figur des Komponisten Robert Schumann eingefügt
werden , des berühmten Sohnes der Stadt Zwickau, der gar
nicht weit ab von dieser Stelle , am Hauptmarkt 5, im Jahre
1810 geboren worden ist und sich heute noch großer Ver¬
ehrung bei seinen Landsleuten — wie in der musikalischen
Welt überhaupt — erfreuen darf . Zu bestimmten Zeiten soll
diese Figur erscheinen. Bei ihrem Kommen soll das Glocken¬
spiel aufklingen , und zwar mit der bekanntesten Melodie , die
wir von Schumann kennen, mit seiner berühmten „Träu¬
merei ", dem kostbaren Stückchen aus Schumanns „Kinder¬
szenen". Auf diese Wesse schafft die Stadt Zwickau ihrem
allseits verehrten Sohn ein stets lebendiges Andenken.

I richt : „Seine Herzogliche Durchlaucht haben dem durch Brand
verunglückten Eisenfurth -Sägmüller Schindele » allhier und
dessen Sägerknecht fünf Louisdor , und den auf die nämliche
Art verunglückten Jnnwohuern von Dobel zehn Louisdor zur
Unterstützung ausgesetzt , und dem hiesigen Oberamt zur Aus-
theilung zugehen zu lassen, huldreichst geruht"

Am Tage nach dem Brande der Sägmühle ertönte wie¬
derum Feueralarm . Diesmal in Dobel . Hier hieß es : „In ver¬
flossener Nacht (21. Juli ) brach nach ein Uhr in dem von
Christoph Rotfuß , Johannes Jäk und Heinrich Kullens
Wittib gemeinschaftlich besessenen Hause Feuer aus , welches so
schnell um sich griff , daß in Zeit einer Stunde vier Häuser
und eine Scheuer in Asche verwandelt wurden . Die dadurch
verunglückten neun Familien konnten kaum ihr Vieh , mit
Ausnähme der Schweine und Gaisen , welche meistens ver¬
brannten retten ; alles übrige war ein Raub der Flammen.
Das Unglück betraf sehr arme Leute , welche sich meistens mit
ihrer täglichen Händearbeit nähren , besonders ist die obge¬
meldete Wittib zu bedauern , welche bisher sich säuerlich (l)
ernährte , um nicht betteln zu dürfen , und nun das Wenige,
das sie besaß, ganz verloren hat . Da Seine Herzogliche
Durchlaucht die Nachricht von Dämpfung des Feuers beinahe
zu gleicher Zeit mit der von dem ausgebrochenen Brande er¬
hielt , so kamen Höchstdiefelben nicht selbst hierher , sondern
sendeten den Herrn Grafen von Uexküll ab, welcher von allen
Umständen und von den getroffenen Vorsichtsanstalten Nach¬
richt einzog . Wie der Brand entstanden , konnte nicht heraus¬
gebracht werden . Die sämmtlichen abgebrannten Gebäude sind
nur um 1780 Gulden angeschlagen , welche Summe zur Her¬
stellung der Gebäude nicht zum dritten THeil hinlangt ."
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Unsere Heimat im Wandel - er Zeiten
Spiegelbild - er letzten hundert Jahre

Fonsetzung IV e Npikil 1S1 ? (vor 2S H» Nrvn)

Aus amtlichen Bekanntmachungen -

Um während der Sommermonate täglich eine Stunde
Tageslicht zu gewinnen , wurde am 16. April die „Sommer¬
zeit" eingeführt . Darum wurden morgens 2 Uhr alle öffent¬
lichen Uhren auf 3 Uhr vorgestellt . Die „Sommerzeit " dauerte
bis zum 17. September , an dem die Uhren um 3 Uhr früh
wieder auf 2 Uhr zurückgestellt wurden.

Allgemeines
Am Karfreitag (6. April ) trat Amerika in den Weltkrieg
Man hatte das kommen sehen, denn des heuchlerischen

Präsidenten Wilsons angebliche Neutralität war schon lange
Nickis anderes als ein schlecht verhüllter Kriegszustand . Man
nah:.: daher , in Deutschland Amerikas Kriegserklärung mit
ruhiger Gelassenheit auf.

*

Der April zeigte an den Ostertagen seine ganze Wetter-
wendischkeit. Am Ostersonntag lockte morgens herrlicher Son¬
nenschein alt und jung mit Macht ins Freie . In den frühen
Nachmittagsstunden blies ein rauher Wind aus Westen, und
alle, die sich nicht bald unter Dach und Fach begaben , gerieten
ln einen stundenlang andauernden vor: Blitz und Donner be¬
gleiteten Gewitterregen . Ostermontag war der Himmel fast
den ganzen Tag bedeckt; kalter Wind pfiff und gegen Abend
gabs Regen und im Anschlüsse daran einen tüchtigen Schnee¬
fall, der selbst das ganze Tal in eine Winterlandschaft ver¬
wandelte.

Allerlei Nachrichten aus Neuenbürg

Bahnhofsvorsteher Welte in Neuenbürg wurde nach Jagst-
seld versetzt.

Stadtschultheiß Malmsheimer in Sulz a. N ., ein geborener
Neuenbürger , konnte am 7. April fern 25jähriges Amtsjubi-
laum feiern.

Rechtsanwalt Schlebach in Neuenbürg wurde zum un¬
ständigen Hilfsarbeiter beim Oberamt Neuenbürg bestellt.

Am 2. April zeigen Hans Salewski , Herne in Westfalen,
und Maria Laich im „Enztäler " ihre Vermählung an.

Der Neuenbürger Hebammenverein gab am 17. April 1917
bekannt , „daß im Bezirk künftighin für eine Geburt samt
Pflege 15 Mark beansprucht wird ".

-ü

Die Freiwillige Feuerwehr Neuenbürg hielt im Rathaufe
ihre Generalversammlung ab. Das Vermögen der Wehr stieg
gegen das Vorjahr um 200 Mark auf 2175,01 Mark . 1916 star¬
ben sieben der eingezogenen Wehrmänner deb Heldentod und
in der Heimat starb ein weiteres treues Mitglied , Wilhelm
Gauß . Seit dem 1. April 1916 ist die Feuerwehrstärke von 65
auf 53 zusammengeschmolzen

*

Der Krankenpflegeverein Neuenbürg bestellte den Kirchen-
pfloaer Franz Erat zum Rechner.

Die älteste Einwohnerin der Stadt , Frau Ankerwirt Heß
Witwe , starb am 26. April im Alter von 91 Jahren.

-!>

Am 22. April fand ein Kirchenkonzert zugunsten des Roten
Kreuzes statt , zu dem sich in uneigennütziger Weife Frau Else
Preckel (Sopran ) aus Pforzheim . Frau Klara Schnepf (Mezzo¬
sopran ) von hier , Stadtpfarrer Bosselt (Orgel ) aus Hocken-
beim, der Cellist Geißler aus Karlsruhe und der Schülerchor
Neuenbürg unter Leitung des Oberlehrers Vollmer vereinigt

hatten . Das Konzert nahm in allen Teilen einen herzerheben»
den Verlauf und erbrachte 240 Mark für den guten Kveck.

*
Ein Herr Bürkle aus Schwann erwarb um 115000 Alark

das an der Waldach gelegene Anwesest des SägewerksbefitzerS
Karl Reihert in Nagold.

*
In Ottenhausen fand am 29. April die Frühjahrsver¬

sammlung des Bezirks -Bienenzüchtervereins Neuenbürg statt.
Nachdem man den Jahres - und den Kassenbericht entgegen¬
genommen , sprach Oberlehrer Bürkle , der Vorstand des Ver¬
eins , in längerem Vortrag über einen in Hohenheim abge¬
haltenen Imker -Lehrgang , der den Zuhörern viel Neues auf
dem Gebiet der Bienenzucht vermittelte.

*
Die Kraftwagengesellschaft Bad Liebenzell—Schömberg-

Höfen hielt im „Lamm " zu Schömberg ihre Generalversamm¬
lung ab. Wie aus den Berichten des Aufsichtsratsvorsitzenden
Schultheiß Hermann und des Geschäftsführers Arnold her¬
vorging , wurden im abgelaufenen Geschäftsjahr auf den
Hauptstrecken Schömberg —Liebenzell und Schömberg —Höfen
rund 14 000 Fahrscheine ausgegeben ohne die vielen ans den
Haltestellen verkauften Fahrtausweise Das Vermögen der
Gesellschaft betrug am 31. Dezember 1916 33 183,96 Mark , das
Gesellschaftskapital 25 000 Mark . Es wurden 4H Dividende
verteilt Bei den Ergänzungswahlen zum Aufsichtsrat wurden
Schultheiß Hermann (Schömberg ), Sanitätsrat Dr . Koch und
Hager (Liebenzell) wieder - und A. Schröffel (Schömberg)
neugcwählt. »

Für Soldatenheime wurden in Herrenalb (Gesamtge-
meinde) 549,18 Mark gesammelt.

.. *
Der Darlehenskassenverein Einklösterle -Enztal hielt am

Ostermontag im „Waldhorn " zu Enzklösterle seine General¬
versammlung ab. (Fortsetzung folgt .)



Mus dem HcimatgcbietP
Geüenktage
3S. Avril

1871 Der italienische Physiker Gugltelnio Akareoni i«
Griffons bsi Bologna geboren.

1918 Erstürmung des Kemmelberges durch die Deutschen.
1938 Der Schriftsteller Paul Warncke in Neubabelsberg gest.
1910 Eröffnung des Luftkrieges gegen unverteidigte , mili¬

tärisch bedeutungslose Ort durch britischen Luftangriff
auf Wenningstadt (Sylt ) und Heide lHolstein!

1911 Die Briten Sei Molos östlich der Thermopylen geschla¬
gen. Uebersehen auf Euböa und Wiedererreichung des
Festlandes bei Chalks. Theben durchschritten. Insel
Lemnos besetzt.

Wunder der Gonn^
^ Frühlingserwachen im Licht.

Ein neuer Frühling ist angebrochen. Wiederum erleben
wir Menschen die schöpferische, alles belebende Kraft der
Sonne , ihres Lichtes, das nach der Verhangenheit der grauen
Wintertage die Atmosphäre mit heiterer Helligkeit erfüllt,
ihrer Wärme , die die Entfalt,,vn Wachstum und das
Reifen neueri Lebens ermöglicht. Kälte bedeutet Tod. jegliches
Leben aber muß in Wärme gebettet sein, wenn es gedeihen
will. Den.Mangel an Wärme zu überwinden , entwickelten die
Tiere ihren Haarpelz und ihr Federkleid, erfand der Mensch,
die Erfahrungen der Tiere benutzend, die wärmende Kleidung
und kraft seines Geistes das schützende Haus und den war¬
men Ofen. Mit dem Wiedererwachen der Sonnenkrast in der
schönen Jahreszeit haaren oder mausern sich die Tiere , das
Zuviel an Wärmeschutzabzustoßen, lassen die Menschen ihre
Oefen ausgehen. reißen die Fenster der Wohnungen aus und
hüllen sich in leichtere weniger warme und lustigere Klei¬
dung. Schon dieser äußere Wechsel allein beweist unsere Ab¬
hängigkeit und die Abhängigkeit alles dessen, was lebt, von
der Sonne und ihrer Wirkung.

Unsere Beziehungen zur Sonne , auf Grund deren der
Forscher Ratzel den Menschen ein sonnenhaftes Wesen ge¬
nannt hat, gehen aber über diese äußere Abhängigkeit weit
hinaus . Sie sind noch ungleich tiefer und in ihrem letzten Ge.
heimnis, das das Geheimnis alles Lebens ist, nicht zu fasten,
noch zu enträtseln . Noch ehe die Fmihlingssonne uns als
Warme spürbar wird , vollbringt sie in Pflanze , Tier und
Mensch den Antrieb zu neuer Lebenstätigkeit. Schon in den
Tagen des jungen Frühlingslichtes beginnt das Mysterium
des Safteanstieges in der Pflanze , dem Knospe, Blatt und
Blute ihr Werden verdanken, verjüngen sich Mensch und
Tier in so geheimnisvoller Weise, daß eine neue Aktivität
von ihnen Besitz ergreift . Das Licht erweckt ein erfrischtes
Wohlbefinden, ein neues Lebensgefühl, verjüngte und neuge¬
borene Kräfte. Fester Pulst das Blut in den Ädern , kräftiger
regen sich Herz, Sinne und Geist. Denn neuer Lebensmut und
eine gereinigte Lebenslust erfüllen Willen und Gefühle.

Das ist das eine und größte Wunder des Lichtes, das die
Sonne verkörpert und das sich in uns und allen Lebewesen ohne
eigenes Zutun vollzieht. In diesem Wunder aber ruhen tau¬
send andere, von denen wir Menschen einige nicht enträtselt,
aber erkannt und erklärt , nicht zu erfassen. Wohl aber zu be¬
nutzen gelernt haben.

Wir sind bereit!
Heute, Samstag , und morgen , Sonntag , ist die erste

Hallssammlung des Kriegshilfswerkes für das
Deutsche Rote Kreuz.  Wenn der Sammler zu uns
kommt, dann denken wir daran , daß hinter ihm der unbe-
bekannte und unbesieg e Frontsoldat steht, der für uns lei¬
det. kämpft und blutet . Die Heimat kann ihre ungeheure
Dankesschuld an die Front nicht völlig abtragen sie kann
nur in einem bescheidenen Ausmaß danken, aber das will sie
gern und freudig tun : Pflichterfüllung und Opfer sind der
äußere Ausdruck dieses Dankes. Immer schon hat die Hei-

. Front würdig erwiesen. Sie wird es auch die¬
ses Mal erst recht tun . denn die Arbeit des Deutschen R -sten
Kreuzes komnit unmittelbar dem kämpfenden deutschen Sol-
«tten zvMt . So werden die Sammler uns alle opferfreudig

si- Das deutecho Volk weiß, um lvas es geh' . Der
Foorer soll nicht vergeblich an unser Pflichtbewusstsein
S ^ llw^ ^abcn: unser Dank an die Front soll unser Opfer
mr das Krieqshilsswerk des Deutschen Roten Kreuzes sein.W,r sind br reit!

*
— Jeder SA -Wehrman » versichert. Zur Frag « des Ver¬

sicherungsschutzes für die Freiwilligen der vormilitärischen
Wehrerziehung in der SA , teilt die Oberste SÄ -Führung
nnt : Jeder Volksgenosse, der sich in den Kriegswehrmann-
schaften der SA der vormilitärischen Wehrerziehung unter¬
zieht. genießt für alle im Dienst entstehenden Unfall « kosten¬
losen und ausreichenden Versicherungsschutz für sich und
seine Angehörigen . Die Bersicherungsl -' stungen bestehen ein-

in der Krankenhilfe , soweit die Verletzten nicht einer
Krankenkasse angehören , zum anderen in der Gewährung
dov Entschädigungen für V«rdienstausfall , welcher durch
Dienstunfälle entstanden D. Bei dauernden Schädiaunaen
ieuweiser oder voller Invalidität wird ie nach Maßgabe des
betreffe' «n Invalidilätsgrades Rente oder Kavitalzahluna
gewahrt . Bei tödliche» Dionstnnfällen werden Witwen - und
Waisenrenten gezahlt.
. — Gebührenvergünftiaung für Postsendungen beurlaub¬
ter Webrmachtsangehüriaer . In - weiten Kreisen besteht noch
imm°r Ilnklgrbwt über di« Gebni ' r«np "rg 'i" stigl»iig«ii für
Postsendungen beurlaubter Wehrmachtsangehöriger . Privat¬
personen . auch Behörden , müssen Postsendungen an einen
m die Heimat beurlaubte » Webrmachtsangebörigen frwma-
chen, West nach den im Eintiernehmen mit dem Oberkom¬
mando der Wehrmacht erlassenen Bestimm" ,igen Post ' en-
oungen an Welirmachtsannehörige in der Privatwolmung
mcht die Gebührender - ünstw" naen der Feldpost geniesten.
Sendungen be" rla " bten Webrmachin»g«lwst ««n an üch'
feldpostberechtigte Empfänger müssen mit dem Abdruck des
Dienst - oder Briesstempels einer militärischen Dienststelle
versehen sein wenn sie unter den Gebührenvergünstigunaen
der Feldvost befördert weroen sollen. Die Urlauber müssm
also solche Sendungen bei einer militärischen Dienststelle
(Kommandantur " sw.) einliesern.
. —.Gewinnerklärung im Handwerk. Der Reichskommissar
für die Preisbildung erklärte sich in einem Erlaß damit ein-
verstanden , daß Handwerksbetriebe , die weder im Jahre
1939 noch im Jahre 1910 einen Umsatz über So 000 Mark er¬
zielt haben , bei der Prüfung des Gewinns vorläufig von
der Anwendung der Reingewinnrichtsätze der Oberfinanz-
Prästdenben oder der Ergänzungsrichtsätze der Preisbil¬
dungsstellen absehen. Die Pflicht zur lausenden Ueberprü-
fung des Gewinns und zur Vornahme von Preissenkungen
wird hierdurch nicht berührt.

— Ausweiszwang im Schlafwagen . Künftig wird in den
Schlafwagen geprüft ob die Bettkarten auf den Namen des
Inhabers ausgestellt sind. Die Schlafwagenreisenden haben
daher dem Schlafwagenschaffner bei Beginn der Fahrt außer
dem Fahrausweis einen mit Lichtbild versehenen Ausweis
über ihre Person , (Paß , Kennkarte oder sonstigen amtlichen
Ausweis ) auszuhandigen , der vor Beendigung der Fahrt
M-rückaxgeben wird.

Lan-manns Frühltngslte- *
V»« Johann Ludwig Wilhelm Gleim (1719—-18VZK, ^

Da sind ja meine lieben Störche H
schon wieder hier!
Da singt ja meine lieb« Lerche
schon wieder mir!

i

Mir und dem Himmel, der so linde
geworden ist»
daß, Winter, du vor ihm geschwinde
geflohen bist!
Der Frühling hat das Eis gebrochen
Westwinde weh'n!
Nun soll's mit ausgeruhten Knochen
zur Arbeit geh'n!
Die Jungen sollen mit den Alten
sich ihrer freu'n;
scharf Eisen soll die Erde spalten,
Saat soll hinein!
Gott wird im Schatz der Grd' ihr Leben,
uns aber Brot
und in dem Brote Leben geben,,
durch ihren Tod!

„Wunschkonzert ". Die Ortsfilmstelle der NSDAP ließ
gestern abend in der Turnhalle den Großfilm „Wunschkonzert"
vorführen . Der Andrang zu dieser Veranstaltung war so
stark, daß nahezu sämtliche Eintrittskarten im Vorverkauf
abgesetzt wurden . Alle Besucher waren von her Handlung
sehr stark beeindruckt. Nachmittags fand eine Schülervorfüh¬
rung statt.

Sonderbefehl der Hitler-Jugend
Sonntag den 26. April : Antreten der Jg . des Jahrganges

1927/28 um 8 Uhr am Schulhaus zur SRD -Vo rauslese , ein¬
schließlich der Jg . Waldrennach.

BdM -GrupPe 12/191. Morgen Sonntag treten alle Mädels
einschl. BdM -Werk „Glaube und Schönheit " zum Frühjahrs-
Geländelauf an . Antrittszeit : ^ 10 Uhr an der Turnhalle.
Nur Krankheit entschuldigt . Dienstende 10 Uhr.

Lilia d'Albore kommt ! Die Staatl . Badbevwaltung er¬
öffnet die diesjährige Kurzeit am Mittwoch den 29. April im
Staatl . Kursaal mit einem ganz besonders wertvollen So-
listen-Konzert . Dieses Konzert wird uns ein ausgewähltes
Programm mit der Römerin „Lilia d'Albore " bringen , die
unter den Violin -Künstlern der Gegenwart mit an erster
Stelle steht. Außerdem wirken die Mezzosopranistin „Mina
de Tura " von der Kgl. Oper in Rom und der Mailänder Skala,
deren Anstreten auch hier begeistern wird , sowie als Solist
und Begleiter der bekannte und gefeierte Pianist „Hubert
Giesen" mit . Ein voglückerider Konzertgensiß für alle Musik¬
freunde.

Haug 'sche Tonschüpfung im Rundfunk . Wie uns mitgcteilt
wird , wird der Sender Hamburg am 26. April anläßlich des
Hafenkonzerts die Haug 'sche Tonschöpfung „Wir sind Groß¬
deutschland" übertragen . Der Komponist bemerkt dazu , daß es
sich um eine Uraufführung der Blasmusik -Besetzung und Erst¬
aufführung im Deutschen Rundfunk handele.

Höfen a. Enz , 23. April . Als der Malermeister Friedrich
Ackermann  an der Zirkelsäge beschäftigt war , spraiig ein
Holzsplitter ab und verletzte das linke Auge so schwer, daß es
vollständig verloren ist. Der Unfall ist umso tragischer , als
der Verunglückte infolge einer früheren Star -Operation am
rechten Auge jetzt fast seiner ganzen Sehkraft beraubt ist.

Höflich - auch zürn ^ indl
Was man unter viel anderem dem „Sündenbock Krieg " in

seine großen Schuhe schiebt, ist der Mangel au Höflichkeit. Es
ist darüber schon soviel geschrieben worden , daß es sich bald
erübrigt , darüber noch ein Wort zu verlieren . Und bald kann
jeder Einzelne von uns ein Lied davon singen, aber auch
sich selbst an der Nase ziehen : Warst du heute wirklich immer
höflich?

Ist daran tatsächlich, der Krieg schuldig? Hat es denn
nicht immer unhöfliche Menschen gegeben? Und wäre es nicht
vielmehr angebracht , gerade im Gegenteil diesen Krieg als
Anlaß zu nehmen, höflicher als je zu sein? Gerade weil  wir
alle nervös geworden sind oder weil wir alle irgend einen
Kummer im Herzen tragen . Und haben wir denn heute — im
Grunde genommen — eigentlich nicht alle dieselben Sorgen?

Hier aber hilft alles Predigen nichts. Zwangsmaßnah¬
men oder Gesetze über die Höflichkeit können leider nicht er¬
lassen weßden, also war , ist und bleibt Höflichkeit: Herzens¬
sache! Eigene , tiefste Herzenssache jedes Einzelnen , ob Mann,
Frau oder Kind. Kind ? Was versteht denn ein so kleines
Wesen schon von Höflichkeit?

Sagt das nicht ! Es ist dies kein Lehrthema , das natur¬
gemäß mit einem bestimmten Lebensalter aktuell wird und
angelernt werden muß Die Höflichkeit ist auch eine Sache des
Kinderherzens und kann nicht früh genug in dieses einge¬
pflanzt werden . Zum Nutzen seiner Mitmenschen und seiner
selbst. Denn noch immer half das Sprichwort : Mit dem Hute
in der Hand . . . über manche Klippe des Lebens hinweg und
bedarf absolut keiner Verwechslung mit Unterwürfigkeit oder
allzu großer .,Bescheidenheit Höflich — aber bestimmt ! Das
ist die Devise und das Geheimnis manches Erfolges.

Gerade die Zeit des Krieges ist dazu geeignet , dem Kinde
die Rücksichtnahme auf andere Volksgenoffen zur Selbstver¬
ständlichkeit werden zu kaffem Aber dazu braucht das Kind
— wie zu allem — ein Vorbild . Es war doch vorher nicht,

- .. ... ...
Neut«»beack von 21.31 dkoncksukKMg 14.1g
dl, morgen krül, S.4S dkonäuntergnng3.41
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Ein Riese des Waldes gefüllt
Wer am Sonntag von Neuenbürg  aus einen Spazier - -

gang nach Waldrennach  macht , wird auf der halben Höhe
der Waldreimacher Steige am Auslauf des Teichelweges —
am sogenannten Eicholgarten — die Wahrnehmung machen,
daß die „Große Tanne " der Axt des Waldarbeiters zum
Opfer gefallen ist. Mit einem Älter von über 150 Jahren,
einer Höhe von nahezu 10 Metern , einem Umfang von 1^
Metern und 9 Festmetern gilt sie als die älteste und schönste
unserer Umgebung . Manche schicksalhafte Zeiten hat diese
Fichte miterlebt . Drei Kriege sind über sie hinweggegangen;
fast hätte sie auch noch den vierteil überlebt , aber das Schicksal
hat es anders gewollt . Durch den Schnecdruck der letzten
Jahre neigte sie sich mehr und mehr auf die Seite , sodaß
schließlich für die vorübergehenden Passanten eine gewisse Ge¬
fahr bestand. Um der jungen Pflanzenwelt Platz zu machen,
hat sie nun Weichen müssen. Gar mancher Säaewerksbesttzer
hat sich schon um sie beworben.

Erkältungsgefahr im Frühjahr besonders groß!
V.Z- Die liebe warme Sonne lockt uns hinaus ins Grüne.

Doch man kann ihr noch nicht ganz trauen , denn sobald st«
sich hinter einer Wolkenwand versteckt, wird es um diese Jah¬
reszeit noch empfindlich kalt. Meist sieht sich das Wetter vom
Zimmer ans heiterer und milder an , weil wir nämlich nicht
nrit dem kühlen und scharfen Frühlings -Wind rechnen. Da ist es
falsch, nur weil man dys Herannahen des Sommers nicht er¬
warten kann, ihn herLeizwingen zu wollen, indem man sich
viel zu früh leicht und lustig kleidet und vielleicht auch schon
die wärmere Unterwäsche fortläßt oder es sogar wagt , im
Mittagssonnenschein ans einer Bank ein wenig zu ruhen.
Aber dazu ist das Erdreich noch viel zu kalt. Im ersten
Augenblick merkt mail vielleicht nichts, geht zufrieden und
froh vom Spaziergang wieder nach Hause, wo sich dann sehr
bald Frösteln und Niesen einstellen, als erste Anzeichen einer
beginnenden Frühjahrscrkältung . Schlimmer aber wird di«
Sache, wenn sich ein Meißen und Ziehen in den Gliedern
bemerkbar macht, denn der heimtückische erste Frühjahrs¬
sonnenschein ist so recht dazu angetan , uns Nervenschmerzen,
Rheumatismus und Nierenleiden zu bringen.

Daher bedürfen auch nnfere Kinder in dieser Jahreszeit
unserer besonderen Aufmerksamkeit . Allzu gern legen st«
.in unbeachteten Augenblicken den Mantel ab oder setzen sich
zum Spieler ! auf den Erdboden , dort , -wo das erste Grün ver¬
stohlen zum Vorschein kommt. Lieber acht Tage länger zü
warm angezogen als nur eine Stunde zu leicht! H. v. L.

Äus Pforzheim
Die Hochseiltruppe ist angekommen

Eine der größten artistischen Sensationen versprechen di«
Darbietungen zu werden, die heute abend auf dem Platz der
SA von der Camilla -Meyer -Trnppe gezeigt werden . Die Sel¬
tenheit der Arbeiten auf dem Turm -feil und die Akrobatik der
Camilla Meyer auf dem 42 Meter hohen Stahlmast gestalten
das Ganze zu einem einmaligen Ereignis.

Der Mann , der die Seele des Ganzen ist, Direktor Hans
Zimmer , hat in jahrelanger , mühevoller und ausdauernder
Arbeit die Spitzenkönner der Turmseilkünstler zusammenge¬
holt . Camilla Meyer stammt aus einer Artistenfamilie . Sie
wollte ursprünglich Tänzerin werden , doch als sie zu der
Truppe Camilla Meyer kam, erwachte in ihr gleich großes
Interesse für die Arbeit auf dem 12 Meter hohen Mast und
als ihre Vorgängerin vor zwei Jahren durch Bruch des
Mastes in der Deutschlandhalle tödlich abstürzte , wurde sie
ihre Nachfolgerin . „Auch die Arbeit auf dem Turmseil ", so er¬
klärte die erst 17jährige -Emailla , „über das ich ohne Stange
gehe und wo ich den Spagat ausführe , erforderte ein eifriges
Training . Meine Leistungen sind nicht auf Effekthascherei
eingestellt, nein , ich suche die wirkliche artistische Höchstleistung
und nicht die Gefahr ".

es kommt doch ohne Wissen und Erkenntnis in unsere Welt
herein und ist auf eine gute, gewissenhafte Führung angewie¬
sen. Was nun , wenn wir ihm ein schlechtes Vorbild geben,
wir Großen ? Wenn wir selbst dauernd mit allem unzufrieden
sind und nörgeln und klatschen und an dem Nächsten rücksichts¬
los vorüberrennen ? Und wenn wir dem Kinde selbst gegen¬
über keine Höflichkeit Pflegen?

Es ist eine längst überholte Ansicht, jede Rücksichtnahme
auf die Kindesscele einfach abzuschütteln mit der kurzen Ent¬
schuldigung : „Ach, es ist ja bloß ein Kind !" Unsere Kinder
sind uns zu wertvoll , als daß wir unsere Launen und unseren
Acrger oder unsere Sorgen auf ihnen abladen und sie in
keiner Weise als vollwertige Menschen behandeln.

Am deutlichsten zeigt sich dies heute beim Einkauf in den
Läden . Die Lage des Ävbeitsmarktes hat so manche Mutter
in den Alltag zurückgerufen , um positiv am Endsiege der
Heimat mitzuhelfen . Und diese Mütter sind nun auf die Mit¬
hilfe ihrer Kinder so dringend angewiesen , daß sie verlangen
können, diesen die ihnen schuldige Achtung auch zu erweisen.
Es gibt unter diesen Kindern heute recht tapfere Geschöpfe,
die durch den Krieg viel entbehren müssen und oft durch unab¬
änderliche Verhältnisse und Schicksale den Genuß einer gebor¬
genen , warmen Heimat und eines geordneten Familienlebens
nicht verspüren dürfen.

Und hier nun müssen wir Großen eingrcifen mit allem
Verständnis und aller Liebe. Wir wollen im Kinde nicht nur
immer das noch unwissende, unfertige Menschenkind sehen,
sondern sollen ihm vorsichtig hinweghelfen über die holperigen
Wege der Jugend hinüber zur Seele des Erwachsenen . Sic
sind ja unsere Zukunft , für die wir streite». ^Und sie wollen
wir erziehen nicht nur mit Strenge , die oft unentbehrlich ist
und mit Liebe, die notwendig ist aber nicht übertrieben wer¬
den darf , sondern auch mit Höflichkeit.  Denn nur so
können wir erwarten , daß auch sie einmal höflich sind wenn
sie in unsere Fußstapfen eintreien und ein Werk vollenden
sollen, das wir mit Herzblut begonnen haben . M . B -C-



Eva Kora, im Gemckhcmg frei in der Luft schwebend,
macht ihre „Todessahrt", die über eine Strecke von 200 Metern
Seht.

Aus dem sonst vielseitigen Programm heben wir noch
Matthias Trischka hervor. Er ist der ungekrönte König des
Hochseils, das er sogar mit dem Einrad befährt und die Lei¬
stung bis zum Zwei-Mann -Hoch steigert. Trischka ist auch der¬
jenige. der mit Sicherheit Personen über das Hochseil trägt
nnd -es haben sich Personen gemeldet, die von dem 20jährigen
Trischka über daS Seil getragen werden wollen.

Neber zwei Stunden jagt eine Meisterleistung die andere
und weniges nur aus der Mille dessen, was geboten wird,
wurde hier gesagt. Und nun kommt und urteilt selbst!

Hiealer und kilin
—» > >. >>» , . i

Staats . Kursaal Wildbad

Samstag . 25., Sonntag , 26. und Montag , 27. April
„Der Meineidbauer"

Ein Bauernschicksal aus dem Tiroler Hochgebirge: der
dramatische Kampf erdverwurzelter, starrsinniger Menschen
um Erbe und Hof. Mathias Ferner schwört einen Meineid,
um den Kreuzweghof nicht in den Besitz der unehelicken
Kinder des Bruders kommen zu lassen und ihn seinem Sohn
zu erhalten. Der Sohn geht ins Ausland, und die Kinder
des Bruders geraten in Not. Jahrelang schleppt Ferner die
Gewissenslast mit sich umher, bis sich ein Brief findet, der
seinen Meineid beweist. In einem letzten Aufbäumen will
Ferner seine Tat vertuschen und wird dabei beinahe zum
Mörder am eigenen Sohn , der eben' aus der Fremde zurück¬
gekehrt ist. Doch das Schicksal bringt ihm selbst den Tod und
läßt den Sohn an einem der Bruderkinder des Vaters — an

der tapferen Vroni — das gutmachen , was der Vater gesün¬
digt hat.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau und
Kulturfilm . ?rlckvlln Sterin,»

Kursaal -Lichtspiel« Herrenalb
Sonntag den 2«. April : «Der Strom"

Mit diesem Ulm erscheint eines der bedeutendsten deut¬
schen Bühnenwerke auf der Leinwand. Die Werke des in
Danzig geborenen Dichters Max Halbe sind alle fest in dem
VolkStum der Fischer und Bauern an der Ostseeküste und der
Landschaft zwischen Oder und Weichsel verwurzelt. Die Schick¬
sale ihres Lebens sind der Gegenstand seiner Dichtungen. Die
Konflikte zwischen den hartköpfigen, kantigen Chrakteren seiner
Menschen Entwickeln sich mit einer dramatischen Wucht, die
jeden Zuschauer Packt und zu intensivem Miterleben der Er¬
eignisse zwingt. Schon einmal ist eines seiner Schauspiele zu
einem großen und durchschlagenden Ersolg geworden. Es
handelte sich um das problemgeladene Stück .̂ Jugend", zu
dem nunmehr „Der Strom " tritt , der den ergreifenden Kon¬
flikt einer Frau zwischen Liebe und Psliibt vor dem Hinter¬
grund einer elementar erregten Umwelt zeigt.

krlckolin klesinx» .

Der Nlmd,u«r a«n
Reichsprogramm : Anna Dammann , Paul Klinger und

Friedrich Domin sind die Sprecher im „Schatzkäst lein"
von 9 bis lü Uhr . Die Dichterworte stehen unter dem Mono
„Schafs, das Tagwerk meiner Hände hohes Glück Satz ich's
vollende" und werden durch Kammermunk von Kart Stanutz.
Haydn , Sixt . Brahms und Schubert umrahmt . Eduard Rei-
nachers Marchensviel vom „Gestiefelten Kacer" mit der Mu¬
sik von Kart Knauer wird von t4.20 bis lb Uhr gesendet. Die
Hauptrollen sind besetzt mit Bernhard Mmem . Frank Nick¬
lisch. Jakob Tiedke und Irmgard Schreitter . „Fortsetzung
ko  lat " . S. Kapitel der Sendereihe kür Front und Heimat
von 16 ins 16  uvr mit Kammertanaerm Marra Wons

Kern . Franz Ktarwetn , Kurt Enget . Rudi Schunde u. a. Sa¬
ttste,r. Besuch bei Friedrich Wilhelm Rust  von lSLO
bis 19.45 Uhr . Der Komponist , besten Unterhaltungsmusik oft
im Rundsunk zu hören ist. dirigiert seine heitere Ouvertüre
„Lachendes Leven" drei Sätze aus der „Traumtand -Suite"
und „Eine kleine Beqebenh ' it".

ist von 15.3g bis 15.55 zu hören. Das Programm enthält u.
a. eigene Komposttionen Staatskapellmeister Karl Böhm und
Generalmusikdirektor Pros Hans Knappertsdusch sind die
Dirigenten im Konzert der Wiener Philharmoniker
von 18.1g bis 19.10 Uhr . Als Aufnahme ans den Konzern '«
zur Jahrhundertfeier Horen wir : Variationen üb-r ci«
Thema von Joses Haydn von Joses Brahms Serenade s ir
13 Bläser in Es -Dur von Richard Strauß und Pagamumna
von Casella . „Tie schöne Meglone"  von Brahms einer
der reizvollsten Liederkreise aus der Zeit nach Schubert , wird
oon Gerhard Hükch :n üer Sendung „Das deutsche Lied" von
20.15 bis 21 Uhr gesungen Am Flügel : Prot . Michael Rauch¬
eisen. Opernmelodt - n mit den Solisten Maroi Guil¬
leaume (Sopran ) und Rnperr Glawitsch (Tenor ) sind im
Abendkonzert von 21 bis 22 Uhr zu hören.

r e Rundfunk a « Monta-
Nekchsprogramm : Solisten des deutschen Pbilbarmc ri¬

schen Orchesters Prag sind im Bormittagsdonzert von 11
bis 11.30 Uhr mit Tanzen von Mozart Huao Becker >nd
Helmu Paulsen zu hören . Das Programm enthält ar er¬
den, Werke von Schubert . Joh . E Hadert und Wackx rar
oon Baußnern . — Else C Kraus die bekannte Ber ! rer
Pianistin , spielt Scherzi von Chopin und Brahms von l 3g
bis lg Uhr.

Deutschlandsender : Mark Lothar , der musikalische Leu c
am staatlichen Schauspielhaus Berlin , dirigiert eigene Werw
in der „Musik zur Dämmerstunde" !7 .15 bis 16.SÜ
Uhr . Sollst der Sendung ist Walter Hauck lBariton ). —
Gerhard Hüsch singt den 2. Teil der „Schönen Mag  e «
i on  e" von Joh . Brahms von 20.15 bis 21 Uhr . Am Flügel:
Prosestor Michael Rancheisen. — Jean  Si,be l i u s. dem
nnnischen Komponisten , ist die Sendung „Musik großer Mc^
sier" von 21 bis 2? Ubr gewidmet . " ' >

13 , cken 2S. Apr» IS42
XtiokenrtrsLe 11,
Vatmtuint, , veoucksnstsckt

Anstelle eines koken Wieckerseken» er¬
reichte uns <iie untsüdnre , rctimeirUctie

ir,cli,lctit . «Ink mein innixstxelledler Usnn , unser
kerrensüuter Vite «, Mucker. Sctiviexerrotm , Sctiveeer
uock Onkel

k k Aid « »» Ksu
v. in sinsm k*ior».-Ss1I. - Ink. «Iss

II. iri. Sok« » t̂a^n
Im von 33 jsstren nsest Zut üderslanäenem belä-
Lue im besten sm 25. Oer . 1941 bei «Zen scst̂ veren
-iZmpfen im Osten ßetkeu seinem /Äkneneict sein
dlttkencles l-eden tür ciss Vslerlsnö xexeden Kat.
inm ksden vir unser liebstes llakinxekeden.

ln tiefstem L-eilj Oie OsMn : psuln « sn , sed . Lisele
mit k<in6ern Vka ^tolt ». Oie Butter:
kissl » , xet» îjlxele , ^reuäeoslscit . Oie Lckveskern:

IVIIsknI, xed . l-su mit ? gmNie, LcstreN. iVIin»
k(ed. t<su m>t Familie , Oslmkuck . Lvpkis

«ed Ksu» tttzken-Lnr . Lnnst kisals mit
famllie , Lluttxsrt Oannslalt » onndsnssn,
xed . Lrse!e. Ltuttßsrt Z. Wsttsi Lissls mit
8tutt8sit -1„uLin8lan6. 8an . Ulk/: Lisols , 2. 2t.
im Osten Oelr. Xap » Lisals » / 2t . i. Osten,
»snts LIssIv . 88 -8ckütLe Xunt Qonk . Lisolo.

Hsrrsnsld / L«uttgs ^r, 23 ^ prit 1942

vsnlTssgurig

bilr öle vielen Lecveise aukricbtixer Teil¬
nahme an dem schweren Verluste meines
lieben unvergeklicben Oatien und Vaters,
unsere» guten Lohnes, kruders , Schwieger¬
sohnes, Schwagers und Onkels

Sur »»v dNills », Olkr.
sprechen wir auf diesem IVexe tllr die innige
Teilnahme herrlichen Dank aus. öesonders
danken wir kur die troslreiclien Vorie des
tterrn Oeistlwhen, sowie iiir den erheben¬
den Oesang des Oesangvereins und kür die
Teilnahme der Kriegerkameradsclistt.

Ann « Xii » « », geb. lttaisendscher
mit Kind und lVlutter.

Oie Litern : AlvUsi ' und
Oescdwister.

dsnns «», , den 25. Kpril 1942

Lür die vielen öeweise herrlicher Teil¬
nahme, die wir anlSKIich des Ueldentode»
unseres lieben, unvergeLIichen Lohnes und
Kruder»

VN » d»« »KIs , O'fskrer
erfahren durften, sagen wir herrlichen Dank,
kesonde »» danken wir dem Herrn Pfarrer
tür seine trostreichen kVorie, der Krieger-
kameradsckalt für ihre rahlreicke Leteiligung,
der 8^ . tür ihre letrie Lhrung am kielden-
denkmal, dem Turnverein für seine Anteil¬
nahme, sowie dem Oemischten Ltior tür
ŝon erhebenden Oesspg , ferner aüen den-
stni en. die an der Trauerkeier teilgenom-
">en haben.

Im llsmen aller Hinterbliebenen : 8
Oie Litern 1IV» I,« In> un «1 p»» » I

d»a»i«, gev. Leeger I

A« u « i»di1 »s , 23. Kprll 1942

Ueimgekekrt vom Orabe unsere» lieben,
kerrensguten , unvergeölicben Kindes

I»« »« » A «U»»e
seken wir uns veranlagt , allen denen ru
danken, die uns wLrmsle Anteilnahme ent-
gegendrscklsn . Lllr die vielen Kianr- und
klumenspenden sagen wir aut diesem IVege
herrlichen Osnk, such allen denen, die es
rur letrten Kuke geleiteten.

In schwerem Leid:
Paul AaNas » und ?rau ldns , ged. Kapp

mit allen Angehörigen.

x «»ri »« ss »i »srn > StokLtr 17
« »Xanks, «,, 24. Kpril 1942

vsndsss *" » »
Lür all die vielen Leweise Herrkicker

Teilnahme, beim lteldeniod unseres gelieb¬
ten, braven, tapferen und unvergeßlichen
Lohnes

kgon kssiz , jj -8iurmmsnn

sagen wir auk diesem IVege vielen Osnk.
In tieker Trauer:

vis Litern : käsig u . krau
mit Angehörigen.

»IrKsnralA , 23. April 1942

vsndssgurix,

Aeimgekekrt vom Orabe unserer lieben
Asutter

d»a »ss »ar « Sltkls»
ist es mir ein kedürknis, allen denen ru
danken, die an dem groben Lckmerr teil-
nakmen. Lesonderen Osnk kür die trösten¬
den >Vorte des Herrn Pfarrers , den K' an-
kensckwestern tür ihre pflege, sowie dem
Leiclienckor und tür die vielen ölumen-
spendea.

In unsagbarem Lckmerr:
r »» u kl »« VutI «, ged. kühler.

IAÜI»>Iiau »ai », 22. April 1942

vsnlrssguna
Lür die überaus grobe Anteilnahme, die mir
von allen Leiten entgegengedrsckt wurde,
sage ick allen Lreunclen und kekrmnten,
sowie den LA-Kamersden herrlichen Oank.

Oie trauernde Oattiir:
Llise 8tern

8ckIuL clev ^ nreiZenannakme
8 I7kr vormittags

Amtsgericht Kegendürg <Wiirtt.)
Durch Beschluß vom 22. April 1942 wurde der am 9. 8. 1864

m Wildbad geborene
Otto Friedrich v « tb « b . Kaufm. Angestellter,

im Inland zuletzt wohnha t in Wildbad,
für tot erklärt Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1909,
L4 Uhr. jestgestellt.

Die Kosten des Verfahrens fallen dem Nachlaß zur Last.

Arnbach.
Besonderer Umstände halber ver-

»<wse ich: i Pflug , i Egge,
t Eiillcnsaß . I Futterschneid-
maschine sowie 1 Moltfokl.
800 Liter haltend.

Emilie Vuchter » Witw»

R o ten fol.

Aulhlrind
18 Monate alt, wird dem Berkaus
ausgesrtzt.

Ehr . K « ll.

B i r ke n s e l d.
Einen gesunden

virndsum-
srsmm

2,40 m lang. 65 cm Durchmesser
setzt dem Berkaus aus

E . Bester . Bergstr. 4.

B i r ke n f e I d.

SrStzne;
unmöbliert, mit fließendem Wasser
an alleinstehende Person zu ver¬
mieten.

Angebote unter Rr . 55 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

/ - -

Statt Kaitenl

Lür die uns anISblick unserer
Vermählung erwiesene Auf¬
merksamkeit danken kerrlickst

F//s

rr-rc/ Fra«
ged. Ke risch

Neuenbürg, April 1942.

_>

Wegen Verheiratung unserer lang¬
jährigen Hausgehilfin suche ich lein

tinderliebendes

AlleiMöditzev
oder Stütze

mit Koch- und Nähkenntniffen.
Gern auch älteres Mädchen, da
sehr selbständige Stellung. Ange¬
bote mit Lichtbild. Zeugnissen und
Gehaltsansprüchenan Fra « Ola
0 . Nostitz , geh. Weber. Stuti-
a«rt - Keaerioch, Königsträßke 40,
Telefon 73695.

Langendrand.
Zu dem am Montag den 27. April fälligen

Bieh - und Schweinemarkt
ergeht Einladung. Die üblichen gesnndheitspolizeilichen Bedingung«»
find einzuhalten.

Der Austrieb hat von 8 bi» 10 Uhr zu erfolgen.
Der Bürgermeister

2 IQKKL 1"rM

Kkbü-
vleseliilMrliiile

Eine gebrauchte Großdresch¬
maschine, Firma Lanz, ist infolge
Anschaffung einer größeren Ma¬
schine?vtl. auch mit Motor

zu verkaufen.
Angebote find zu richten an die Ge¬
meinde Laffena « . Kreis Lalw.

LOKIL

VRiriL LORIL
^sll.

Biete ein Paar sehr gut erhaltene
rehbraune Wildleder -Damen-
schulie , 5 cm Absatz, Sr . 38 '/,
bis .W. Suche ein Paar hübsche,
guterhaliene Leder » Damen»
sch« h« mit hohem Absatz, Gr. 38.
eventi. gegen bar.

Angebote unter Nr . 56 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

HküsspiD

Conweiler.
Zu verkaufen eine

junge Ziege
mit zwei Lunge«

Anzusehen am Sonntag.
Mittelaasfe Rr . 8.

Wildbad.
Zwei guterhaltene

Kkltlörrte
l90 90 cm, Stück RM . l2 - zu
verkaufen.

Fraulei « Gerlach»
Charlottenstr. 45.

Xir »« n unä ksed « ;

L . dleeü 'scke Lnck»
äruckerei dlenendürz

:>»»»»»>»»>»»»»»»»«»»»»»»»̂

KiechliAee Anzeiger
Evang. Gottesdienste ^

Sonntag Jubilate , den 26. Avril 1S4L
Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt,

ll Uhr Kinderkirche. Mittwoch 8 Uhr Kriegsbetstundr.
B aldreunach . 2.30 Uhr Predigt.
Sräsenhansen . 9.3» llhr Predig !, l Uhr Christenlehre(Töchter).

2.30 Uhr Trauerfeier für E. Schmidt, Gräfenhaufen 4.30 Uhr Pre¬
digt und Hl. Abendmahl in Niebelsbach.

Wildbad . 9.30 Uhr Predigt zun, Erziehungssonnlag. die
Christenlehrpfiichtigen haben daran leilznnehmen. 15 Uhr Gedenkfeier
für Hermann Schwerdtle, Robert Pfeiffer, Otto Munöinger, Willy
Berger, Hermann Pflumm.

Herrenalb . (Iugendsonntag). 9.45 Uhr Kindergottesdienst.
10.45 Uhr Predigt (Christenlehreder Söhne und Töchter).

Evang. Freikirche
Sonntag den 2« April l»42

N- th - dMeng - meri »r»e. lO Neoendürg. Arnbach G^ .
»sei,. 14 Uhr Calmbach. 14.30 Uhr Ottenhausen. 16.3» Uhr Höfen.

Sonntag den 26. April lS42
Neuenbürg , s Uhr. Freitag abend7.30 Uhr Kriegsandacht.
Witdbad . 7 undS.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntagsn Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
SchSmberg. Sonntags 7.30 und s Uhr. Werktag» 8 Uhr.
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ianntsS , 26. ^ prii 1942
18 Mir unä 20 vkr

^anrldriatträgse
Kulturkilm

via vautscka
«aekKnsckau

Vom iXtlsntik
bis rum Inäiscben Örean , ^ ck Drama von l̂ax kalbe
bübeck unä 8t. blsraire

fugenälicke über 14 fakren rugelsssen

Antritt « « . o . so ll. 1. - Uniformierte dalb« Preise

^ krokvvrsnslsltung ävr M6.

^ ,Lrstt äiirck kreuäe"

kkvrrllvim

ss,m 8am8ta«, 25. t̂ prii 1S42. 19 vkraukäem pr »I- a « e rn.

Kissen-locteskskrt
«U»« r « I« 200 längs » S« i>

vom lurm der Oberschule tür funxen , kcke Himmler- u
Lmiiicnrtr., in rasenäer kabrt über äie Lnr rurV^eiberbergstr.

tsmills M .vvr - Ilock 86 itlrupp 6  ^
probte biockseNn uppe 6er V. eit aut lkren 20 m Koben 8eilen

tsmills Mryvr II ^ w-ibübn̂ jugenä-licke Artistin suk 42 bleter
. bui ' - m htsblms --t

Möu - Üsä in üer Lutt .L
6er I.uktartistik

Lintvittspveiss:
Im Vor verbeut : V̂ ebrmScbt u. bcbüler 14bl. —.70, Lrvvrcb».
!4b-1. 1.—, zn 6er Lageskrsse KN. 1.50. Karten bei 6er 6e-
scbäktsstellc„Krskt 6urcb kreu6c", Oestlicbe 37a, Kuk 5911

un6 sämtlichen Käb.-Orts- unä Letricbsvvsrten.

5r»»rr.xu»»»i
V,n «tt»s6

2S. Ipr » MI . 20 Wr^

8oIi8le » - koiiMtt
I.I« s

v 'ki.80kk
Die berütimte itgiienisek«

Meistergeigerin

»« >NS

oe 7UKL
blerrosoprsn 6 Kgl.Oper Pom

unä äer iViailänäer 8cs>s

Hudvr<

tziese ks
Der bekannte Pianist unä

geniale kegielter

kinirittspreiss : I bis 4 IM.
Vorverkauf an äer ksäkasse

5Vegen Ausgabe seines seitkerigen Oescbükts sucbe
icd tür einen tücbtigen ttotelkscbmsnn — bekannter
Kock — in o «I« r vmsskung ein

tvvvse» mit keisivi
15- 20 Kelten, oäer in äem eine solcke eingericktet
weräen kann, bei karraklung ru Kaulen. Lvtl. käme
auck ein kleineres Osstkaus mit gutem puk in Prags

Angebote bitte ick ru rickten an
Oskar Ovsrmsvsr

Orunädesitr - Hypoik ken, 8tuttgart -bk, krieär -8tr . 54
l 'eietvn 90241, 5Voknung 90242

«Smmsmg « — » « Ilgzsrnnssrilr

5ckrspp , ^ s ? u
viisd - a König Ksristr. 19

Hollen irrt

Ltieums , 6tckt , Iscklas,
6tteäer - unä 6eI «lllL-
scdrnerren, slexenscjiuö,
6rippe unä LrkältunAS-
krsnkdeiten , kklerven-
unä Lopkscdmerren.
Lsacktsn 8is Inhalt und kreis der
Packung: 2V Tabletten nur 78 kkg.I
Lkksltl.in allen-Vpotkeken.Sorickten
»u6>Sie uns über Ikrs kiksllrunsen!
IrlnersI 6mb» ., käüncken1 27/72Z!

ist sie mich in „kritischen Tagen",
weil sie ihre Kopfschmerzen und die
übrigen Störungen dcS Allgemein¬
befindens mit Melabon bekämpft.
Auchgcge»Zahnschmerzen und neu¬
ralgische Beschwerden hat sichMela¬
bon gut bewährt.Verwende»Sic es
auch bei starken Schmerzen sparsmn,
meist genügt schon eine Kapsel.
Packung 72 Pfennig in Apotheken.

Aantfieekt«
Venn 8i« an nnangsnanins » »Nli
okt quälender llautilsobts leiden, ver¬
snoben 8is es doob einrnnl mit einem
einkaoil suruvendendso dlittel . das
ookvn vielen gepolten dal. Mdere
Lusdnllkt n. LosoiirM der Lpotdeiie,
«siede die knrmittol voisvkrikts-
mkiLig deisteiit und liefert, darod

«,x « UII » r, tteilmitt-lvsrdisl,.
Ssci « » iS«» tlirsod bei llisr-ier

Wer kleinere ddengsn kier einlsgen will,
braucht keine volle Packung Sarontol
verwendenl äuk 1 tlter V/orssr genügen
10 6ramm Sorontoll Sons» genau so
onwendsn, wie aus der Sebroucks-
anwsisung ersicdtlick Ist!

ärören 5ie 6en -̂ .rn nickt veeen einesk

14

vezen eines kleinen(Huetsck-
vunäe , sonäern belolzen 8ie seinen kst unä lezen 8ie ein
sicktizes V/unclpl̂aster aus,also 'ssaumaplasr.Öas ^ eicke
Ivlulikissen sckütrt clie 5kelle vor sckmerrliakrer öerükrunz
unä besckleunizt äie täeilunz, v/eil es lulräurcklässiz ist.

IM veke V̂ unäen schnell zesunäen.

nskmsn gsrn
l>-Vitsmin -KsIK-prSps ratöpockms

ks krsitigt 6is Knocbsn, törcisrt 6is
2sbnbil6ung 6o8 Kinäss unä bsbt
6ss Wokibsiinäsn bssonäsrs 6sr
wsräsnäsn unä rtiiisnäsn ivlüitsr.
50Isbi . 1.20/50g pulvorl .10 K14.

In Ttpoibsksn unä Orogsrisn

Sonnige

4 Zimmer-
Wohnung

niögl. mit Bad in Neuenbürg oder
Birkenfeld sofort oder später zu
mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 52 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Nlsinvrss

Mckklikiiü-

»u n »uk« >, oäer 2- 3 Ammer
mit Kücbe von Osuermieter ru
mieten gesucbt. IVlögl. bläke
ksbnslslion (bierrenaid bevor-
rugt>. Angebote unter bir 54
an äie LnrtLIergesctiültssrelle.

MN//

Mkl.LItU»c
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